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166. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
40. Sitzung des fo terdnetenpanſes (vom 9. April.) 
11 uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Geh. Rath Perſius und 
zahlreiche andere Commiſſare. 8 
er Abg. Knörcke (Berlin) iſt in das Haus eingetreten. 
di Das Haus erledigt zunächſt ohne Debatte die Geſetzentwürfe betreffend 
€ Wiederherſtellung der Grundbücher des Grundbuchamkes 
Stic hauſen, die Gebühren der Hebammen in der Provinz 
meleswig-Holftein und den Rechtsſtand in den nach dem Vertrage 
b er die Theilung des Communiongebietes am Unterharze mit Preußen 
ereinigten Gebieten, in erſter und zweiter Berathung. 12 
Dann wird die zweite Berathung des Entwurfes einer Provinzial⸗ 

1 rdnung ortgeſetzt und zunächſt der Reſt des erſten Titels (von den Grund⸗ 
agen der Provinzialperfaſſung) und zwar vom erſten Abſchnitt: „Von dem 
pelt und der e Di der Pkovinzialverbände“ die SS 2—4; der 


Ir. 


88 bſchnitt: „Von den Provinzialangehörigen, ihren Rechten und Pflichten“ 
88 1 und der dritte Abſchnüt: „Von den Provinzialſtatuten und Regle⸗ 
ments“ (§ 8) ohne Debatte genehmigt. 
9 er zweite Titel: „Von der Vertretung und Verwaltung der 
5 rovinzialverbände“ umfaßt die 15 9—122 und zerfällt in ſieben Ab⸗ 
ſbnitte. Der erſte (88 9— 23a.) handelt von der Zuſam menſetzung der 
rovinziallandtage. . 5 
D. Nach dem Vorſchlage des Präſidenten von Bennigſen wird über die 
Seuſſion der nachſten Paragraphen derart disponirt, daß zunächſt über die 
RN 14 bis 16, welche von der Art der Wahl der Mitglieder zu den Pro: 
inziallandtagen handeln, und die zu denſelben geſtellten, unten mitgetheilten 
mendements der Abgg. Richter und Virchow zu $ 15 und v. Köller zu $ 14. 
er Grund für dieſe Drapofition iſt die präjudizielle Bedeutung der 88 14—16 
ur die 98 9-13, welche don der Zahl der Mitglieder der Provinziallandtage 
andeln. Die 88 14 16 lauten: d 7 
5 Die Abgeordneten der Landkreiſe werden von den Kreistagen 
d Erfolgt die Bildung von Wahlbezirken, ſo treten die Kreistage der zu 
em Wahlbezirke gehörigen Landkreiſe unter dem Vorſitze des von dem Ober⸗ 
5 5 zu ernennenden Wahlcommiſſars zu einer Wahlverſammlung 
en. 
$ 15. Die Abgeordneten der Stadtkreiſe werden von dem Magiſtrate 
nd der Stadtverordnetenverſammlung beziehungsweiſe dem bürgerſchaft⸗ 
zen Repräfentantencollegium in gemeinſchaftlicher Sitzung unter 
em Vorſitze des Bürgermeiſters; die Abgeordneten des Stadikreiſes 
Dagveburg werden von dem Kreistage gewählt. 
16. Die Vollziehung der Wahlen der F 
g nach näherer Vorſchrift des dieſem Geſetze beigefügten Wahlreglements. 
ie hierzu vorliegenden Amendements find ſehr zahlreich: Abg. v. Köller 
beantragt die Re ierungsvorlage des § 14 wieder herzuſtellen: die folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Abgeordneten der Landkreiſe werden von den Kreistagen 
gewählt. Erfolgt in der Provinz Schleſien die Bildung von Wahlbezirken, 
o treten die Kreistage der zu dem Wahlbezirke gehörigen beiden Landkreiſe 
unter dem Vorſitze des von dem Oberpräſidenten zu ernennenden Wahcommiſſars 
zu einer Wahlverſammlung zuſammen.“ 
. Die anderen Abänderungsanträge wollen ein anderes Vertretungsſyſtem 
in die Vorlage bringen. 
Abg. v. Heeremann will die Vertretung nach 3 
einführen und ſchlägt deshalb unter Abänderung au 
ſolgende Faſſung der 88 12--16 vor: 
12. Vollziehung der Wahlen. ; Ä 
Die Provinziallandtagsabgeordneten werden in den einzelnen Wahl⸗Be⸗ 
zirken von den Kreistagsabgeordneten nach den auf Grund der Beſtimmungen 
der Kreisordnung vom 13. December 1872 § 85 beſtebenden drei Wahlver⸗ 
bänden: a. der größeren ländlichen Grundbeſitzer, b. der Landgemeinden, 
e, der Stadtgemeinden geſondert gewählt. — Zum Zwecke der Wahl treten 
die Kreistagsabgeordneten der Kreiſe des Wahlbezirks je nach den Wahlver⸗ 
bänden, aus denen fie hervorgegangen, geſondert zur Wahl der auf den 
Verband entfallenden Zahl von Landtagsabgeordneten zu einem Wableolle⸗ 
Wab zuſammen. Der Landrath des Wahlortes führt bei der Wahl als 
ahlcommiſſar den Vorſſtz. f 
8 13. Die Zahl der Abgeordneten, die jedem Wahlbezirk gemäß ſeiner 
Einwohnerzabl ($ 9) zuiteht, wird auf die drei Wahlverbände nach folgen: 
den Grundſätzen bertheilt: a. Nach Verhältniß der ſtädtiſchen und ländlichen 
Bevölkerung des Wahlbezirks, wie daſſelbe durch die letzte allgemeine Volks⸗ 
2155 feſtgeſtellt worden iſt, wird die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten 
eſtimmt. b. Von der nach Abzug der ſtädtiſchen Abgeordneten übrig blei⸗ 
benden Zahl der Abgeordneten erhalten die Verbände der größeren länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer und der Landgemeinden jeder die Hälfte. ae 
§ 14. In den Wahlverbänden der ſtädtiſchen Gemeinden können in ein: 
lünen Wahlbezirken nach Bedürfniß beſondere Wahlabtheilungen für die 
leineren Städte gebildet werden, auf welche mit Rückſicht auf ihre Eins 
wohnerzahl nur collectiv ein oder mehrere Abgeordnete entfallen. 
15 wie § 15 der Commiſſionsbeſchlüſſe. , 
$ 16. Die für die Vornahme der erſten Wahl erforderliche Abgrenzung 
der Wahlbezirke, welche durch den Oberpräſidenten erfolgt, it eine propi⸗ 
ſoriſche; die definitive Abgrenzung derſelben und die Beſtimmung der Wahl⸗ 
orte wird nach den Beſchlüſſen des demnächſtigen Provinzial⸗Landtags durch 
Propinzialſtatut vorgenommen. Be 
Abg. Schlüter will die Vertretung durch indireete Wahlen von 
Delegirten der Vertretungen der Stadgemeinden und Landgemeinden 
wählen laſſen; das Verhältniß zwiſchen den ſtädtiſchen i foll 
nach dem Verhältniß der Bevölkerung feſtgeſtellt werden; er ſchlägt deßhalb 
folgende 88 14—16 vor: ; 
$ 14. Die Abgeordneten der Landkreiſe werden von den Vertretungen 
der in ihren, beziehungsweiſe in den gebildeten Wahlbezirken vorhandenen 
tadtgemeinden, Landgemeinden und ſelbſiſtändigen Gutsbezirken gewählt. 

Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten wird nach Verhältniß der 

Reotiicen und ländlichen Bevölkerung des Landkreiſes, beziehungsweiſe 
Wahlbezirkes, wie daſſelbe durch bie letzte allgemeine Volkszählung feſtgeſtellt 
worden iſt, beſtimmt. 5 0 - 

In jedem Landkreiſe, beziehungsweiſe Wahlbezirke, muß mindeſtens ein 

ſtädliſcher Abgeordneter gewählt werden. . 

Die übrigen auf den Landkreis, beziehungsweiſe Wahlbezirk, entfallenden 
Abgeorrneten werden von den Vertretungen der Landgemeinden und den 
ſelbſtaͤndigen de Maßen gemeinſchaftlich gewählt. } ix 
S 14a. Die Wahlen für die Abgeordneten der Landkreiſe find indirecte. 
Die der ſtädtiſchen Abgeordneten erfolgen in einer ee von 

. der Vertretungen ſämmtlicher im Landkreiſe, beziehungsweise 
Wahlbezirke, befindlichen Stadtgemeinden, die der ländlichen Abgeordneten 
in einer Wahlverſammlung von Delegirten der Vertretungen ſämmtlicher im 
Landklreiſe, beziebungsweiſe Wahlbezirken, befindlichen Landgemeinden und 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirke. Die ſtävliſchen Delegirten werden dom Magiſtrat 
und der Stadtverordnetenverſammlung beziehungsweiſe dem bürgerſchaftlichen 
Repräſentantencollegium in gemeinſchaftlicher Sitzung unter dem Vorſitze des 
Bürgermeisters; die ländlichen von den Vorſtehern und Vertretern der Land⸗ 
3 und der a in gemeinſchaftlicher Sitzung unter dem Vor⸗ 
itze des Amtmannes gewählt. 7 5 

Die Zahl der Delegirten wird nach Verhältniß der Zahlen der Gemein 

den und Gutsbezirksvertreter durch den Provinzialausſchuß vor jeder neuen 


Wahl feſtgeſtellt. 2 5 
| 155 . I: Vollziehung der Wahlen der Provinziallandtags⸗Abgeordneten 
erfolgt nach näherer Vorſchriſt des dieſem Gejehe beigefügten Wahlreglemenſs 
an den pom Wahlcommiſſar u beſtimmenden Orten. . 
Endlich beantragen die 15 Duncker, Pariſius und Genoſſen in: 
Netzte Wahlen durch Wahlmänner einzuführen und an Stelle der 
1416, folgenden einzigen § 14 zu ſetzen: Bis zum Erlaß einer Sands 
Aileiudecmung und eines Geſetzes, betreffend die Reviſion des von der 
Zuſammenſetzung des Kreistages handelnden erſten Abſchnitts des dritten 


ntereſſen gruppen 
der §§ 12 und 1 


3 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ei an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


itun 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Titels der Kreisordnung vom 13. December 1872, gelten über die Wahl der 
Abgeordneten der Kreiſe folgende Beſtimmungen: I 

1) Jeder zur Reichstagswahl berechtigte Preuße iſt in derjenigen Ge⸗ 
meinde oder in demjenigen Gutsbezirke, worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen 
Wohnſitz oder Aufenthalt hat, und zu den Gemeindelaſten beigetragen hat, 
ſtimmberechtigter Urwähler. „ 

2) Die Urwähler einer jeden Gemeinde und eines jeden Gutsbezirks 
wählen auf jede Vollzahl von 500 Seelen ihrer Bevölkerung einen Wahl⸗ 
mann. Eine Gemeinde oder ein Gutsbezirk, deren Bevölkerung 500 Seelen 
nicht erreicht, aber 300 überſteigt, iſt dennoch zur Wahl eines Wabhlmannes 
berechtigt. Erreicht aber die Bevölkerung der Gemeinde oder des Gutsbezirks 
nicht 300 Seelen, fo wird die Gemeinde oder der Gutsbezirk durch den Kreis⸗ 
ausſchuß mit einer oder mehreren zugächſt angrenzenden Gemeinden oder 
Gutsbezirken zu einem Wahlbezirk vereinigt. In Gemeinden oder Gutsbe⸗ 
zirken von mehr als 1000 Seelen erfolgt die Wahl nach Bezirken, welche von 
den Gemeindeverwaltungsbehörden in der Art zu begrenzen find, daß in einem 
Bezirk nicht mehr als drei Wahlmänner zu wählen ſind. 5 

3) Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann wählbar, worin er 
als Urwähler ſtimmberechtigt iſt. 

4) Die Urwahlen werden in den Städten durch Beauftragte des Magiſtrats, 
in den Landgemeinden oder Gutsbezirken durch Beauftragte des Gemeinde⸗ 
vorſtandes oder Gutsvorſtehers, in Wahlbezirken, welche mehrere Gemeinden 
oder Gutsbezirke entbalten, durch einen von dem Kreisausſchuſſe ernannten 
Wahlberechtigten geleitet. er - . 

5) Die Wahlmänner treten in jedem Kreiſe unter dem Vorſitze des 
Wahl⸗Commiſſarius in der Kreisſtadt zu einer Wahlverſammlung zuſammen. 

6) Stadikreiſe, welche mehr als drei Abgeordnete u wählen haben, wer: 
den zum Zweck der Wahl durch den Magiſtrat, nach Verhältniß der Seelen⸗ 
wall in 9 zerlegt, deren keiner mehr als drei Abgeordnete zu 
wählen hat. 

7) Als Wahl⸗Commiſſarius fungirt in dem Landkreiſe der Vorſitzende des 
Kreisausſchuſſes, in den Stadikreiſen der Bürgermeiſter. In Stadtkreiſen, 
welche mehr als einen Wahlkreis bilden, werden die Commiſſarien vom 
Magiſtrat ernannt. 

) Die Vollziehung der Wahlen ſowohl der Wahlmänner als der Abge⸗ 
ordneten erfolgt im Uebrigen nach dem beigefügten Reglement. 5 

Außerdem beantragen Richter e! und Virchow im § 15 die ge⸗ 
ſperrten Worte zu ſtreichen. 

Referent Miquel: Die Commiſſion war der Anſicht, daß man bei den 
für die Provinziallandtage vorzunehmenden Wahlen von denſelben Grund⸗ 
lagen ausgehen müſſe, welche für die Kreisordnung maßgebend geweſen find 
und hielt ſich deshalb nicht für berechtigt, die Frage nach Einführung des 
allgemeinen Stimmrechts auch bei Communalwablen zu erörtern. Die in 
dem Duncker'ſchen Amendement i Anſicht iſt alſo in der Com⸗ 
miſſion gar nicht hervorgetreten, Die Vorſchläge des Abgeordneten Schlüter 
ſind in manchen Theilen practiſch gar nicht durchführbar. Jeder Kreis ſoll 
K B. mindeſteus durch einen ſtädtiſchen Abgeordneten vertreten fein. 

un giebt es aber Kreiſe, in welchen überhaupt keine Städte bele⸗ 
gen ſind oder nur ganz unbedeutende. erner iſt in vielen Streifen die Der 
deutung des Verhältniſſes der einzelnen Landgemeinden und Gutsbezirke zu 
einander relativ eine ſehr verſchiedene und es würden mit Annahme der An⸗ 
lräge des Abgeordneten Schlüter Folgen eintreten, die er * ſelbſt 
nicht wünſcht, indem in vielen Wahlkreiſen die Gutsbezirke nach dem ihnen 
dann zuſtehenden Virilſtimmrechte ſämmtliche Landgemeinden überſtimmen 
würden. Das von der Commiſſion angenommene Syſtem der Regierungs⸗ 
e ſcheint mir am meiſten die Durchſchnittsanſicht der beiden Häuſer des 
Landtags zu entbalten, von den übrigen in Vorſchlag gebrachten Syſtemen 
wird unzweifelhaft keines die überwiegende Majorität im Hauſe finden. Ich 
bitte Sie deshalb, in gleicher Weiſe, wie bei der Berathung der Kreisord⸗ 
W beioubeie Parteianſichten möglichſt in den Hintergrund treten zu laſſen 
und die Commiſſionsvorſchläge anzunehmen. . 

. v. Heereman: Ebenſo wie auf dem Rechtsgebiete jedes beſtehende 
Recht Schutz verdient, muß man ſich bei kommunalen Verhältniſſen an die 
realen Zuſtände anſchließen und nicht nach einer theoretiſchen Schablone 
Conſtruclionen vornehmen, die der Wirklichkeit nicht entſprechen. Das allge⸗ 
meine Princip der Vorlage, die Beſtimmungen der Kreisordnung zur Grund: 
lage zu nehmen, ift nicht feſtgehalten in der Vorſchriſt, daß die Kreistage die 
Wahlkörper bilden und deshalb bin ich gegen dieſe Beſtimmung. Ich 
wünſche, daß, wie in der Kreisordnung die drei verſchiedenen Wablverbände 
für ſich wählen, auch die Vertretung auf den Probinziallandtagen aus den 
drei Intereſſengruppen zuſammengeſetzt werde. Die Landgemeinden, der 
große Grundbeſitz, die Städte haben verſchiedene Bedürſniſſe und Intereſſen, 
denen wir Rechnung tragen mäfjen. Die perſchiedenen Jutereſſen werden 
am beſten dadurch zu einem gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken vereinigt, 
wenn jedes Intereſſe nach ſeinem Werthe zur . kommt; nur dann be⸗ 
kommt die Selbſtverwaltung ein friſches, organiſches Leben. Der Kreis kann 
aber nicht zur Unterlage für die Wahlbezirke gemacht werden, da er zu klein 
iſt, um für jede der drei Intereſſengruppen einen Vertreter zu ſtellen. Im 
engen Kreis verengert ſich der Sinn und die Erſahrung hat bewieſen, daß 

roͤßere Wahlbezirke umſichtiger und einſichtiger wählen, als kleine. Ueber: 
baupt haben wir jetzt ſchon jo viele Wahlen, daß es ſich empfehlen wird, die 
ferneren Wahlen möglichſt zu vereinfachen. Ich bitte Sie, meine Anträge 
anzunehmen, die Amendements der Abgg. Schlüter und Duncker aber zu 
verwerfen. Die Schlüterſchen Vorſchläge find, wie der Herr Referent bereits 
nachgewieſen hat, practiſch zum größten Theil nicht möglich und den Abg. 
Duncker und ſeine Freunde trifft der Vorwurf der Inconſeguenz, da ſie bei 
der Kreisordnung für die Intereſſenvertretung eingetreten find und heut für 
die Provinzialvertretung allgemeine Wahlen verlangen. f 

Abg. von Brauchitſch: Die Amendements der Fortſchrittspartei, von 
denen das des Abg. Duncker von der eg ausgeht, daß jeder Staats: 
bürger gleich befähigt und daher gleich berechtigt ſei, ſich an den Wahlen zum 
Probinziallandtag zu betheiligen, während das des a den Städtern 
eine höhere Intelligenz und daher auch eine größere Berechtigung zur Theil: 
nahme an den Wahlen zum Peovinziallandtage beilegt, machen den Eindruck, 
als ob die Antragſteller die Grundsätze, auf denen die Kreigordnung beruht, 
nicht für richtig halten. Die Conſequenz müßte eine Novelle zur Kreisord⸗ 
nung und nicht der Verſuch ſein, bei dieſer Vorlage ein von jener abweichen⸗ 
des Syſtem durchzuführen. Da die Kreisordnung der Anfang einer größeren 
Reform iſt, ſo wird man ihr den Vorzug vor den jetzt noch in Bezug auf 
die Zuſammenſetzung der Provinziallandtage beſtehenden Normen, auf die ſich 
der 215 Heeremann ſtützt, geben müſſen. Mit Unrecht meint der Vor⸗ 
redner, daß man von den Principien der Kreisordnung abweicht, wenn die 
Abgeordneten der Landkreiſe von den Kreistagen gewählt werden. Im Kreis⸗ 
tage ſoll eine Ausgleichung der wirthſchaftlichen Intereſſen des Großgrund⸗ 
beſitzes, des Kleingrundbeſitzes und der ſtädtiſchen Bezirke ftatifinden. Man 
bat bei Schaffung dieſer Körperſchaft das Vertrauen gehabt, daß fie eine 
ſolche Ausgleichung bewirken, alſo eine wirklich conforme Vertretung ſowohl 
der Kreisangehörigen, als des Kreiſes ſelbſt nach jeder Richtung ſchaffen 
werde. Dem er muß die durch den Antrag Heeremann bezweckte 
Zerlegung in Wahlverbände als ein Verſuch angeſehen werden, das alte 
ſtändiſche Syſtem in einer andern Form wieder aufzubauen. Aus dieſen 
Rückſichten empfiehlt ſich Wiederherſtellung des § 14 der Regierunge vorlage. 

Abg. Duncker: Man kann bei Herſtellung der Vertretung einer größe⸗ 
ren Gemeinſchaft die kleineren Verbände innerhalb derſelben zum Ausgangs⸗ 
—. nehmen und fie beauftragen, ihre Vertreter zu ſchicken, oder der groͤ⸗ 

eren Gemeinſchaft, der Geſammtheit die Berechtigung der Wahl der Ver⸗ 
tretung zuſprechen. Das erſte Syſtem iſt das feudale und mittelalterliche, 
das zweite das moderne. Es war das eine der größten Anomalien, daß 
innerhalb des Verſaſſungsſtaates Preußens auf einem rein mittelalterlichen 
und feudalem Syſtem beruhende Provinzialſtände vorhanden waren. Um 
dieſen die Wurzel abzuſchneiden, ſtimmten ich und meine politiſchen Freunde 
der Kreisordnung zu, obwohl die en der Kreistage unſeren 
Anforderungen nicht entſprach. Der A 9 v. Brauchitſch hat uns auf den 
Baff einer Reform der Kteisordnung hingewieſen, damit wir fie auch als 
Baſis für die Provinzialvertretung acceptiren können. Es iſt aber elwas 
ganz Anderes, ob man eine beſtehende Organiſation fortarbeiten läßt, um 


ihre Mängel recht zum Bewußtſein kommen zu laſſen, bis man an ihre 
Reform geht, oder ob man eine ältere Organiſation, gegen die man ſchwere 
Bedenken hat, nicht als Grundlage für den Weiterbau benutzen will, na⸗ 
mentlich, wenn nicht bewieſen werden kann, daß der Fortbau auf dieſer 
Grundlage abſolut nothwendig iſt. Mit demſelben Recht, mit dem jetzt die 
Entwicklung der Provinziallandtage aus den Kreistagen beanſprucht wird, 
darf ſie auch für den Landtag der Monarchie und den Reichstag beanſprucht 
werden Wird aber mein Antrag nicht angenommen, ſo werden die Pro⸗ 
vinziallandtage in einem vollſtändigen Gegenſatz zu dieſen Vertretungen 
ſtehen. Bei der ſcharfen Betonung der ſich entgegenſtehenden Intereſſen auf 
den Kreistagen wird ſich auch künftig die Ausgleichung nicht ſo weit voll⸗ 
ziehen, daß die aus den Kreistagen hervorgehende Provinzialvertretung als 
eine Körperſchaft angeſehen werden kann, die geeignet iſt, die Intereſſen der 


Provinz als einer Einheit und jedes Einwohners in der Provinz vollſtändig 


zur Geltung zu bringen. | 

Es bedarf eines Appells an die Bevölkerung felbft, der nach meinem An 
trage durch ein indirektes Wahlſyſtem hergeſtellt wird, ſonſt werden ſich, wie 
jetzt, die einzelnen Vertreter als Bevollmächtigte beſonderer Wahlkörper be⸗ 
trachten. Außerdem wird ſonſt auch ein großer Theil der Einwohner der 
Provinz überhaupt zu keiner Vertretun 
Communen, gewiß aber in den größeren, ol 
welche nicht wirdhfchaftliche, nicht commerzielle, ſondern politiſche find. 
muß fragen, iſt es in einer Zeit, in der die ſocialen Gegenſätze ſo ſcharf wie 
gegenwärtig geſtaltet ſind, politiſch richtig, einer auf 
rubenden Vertretung, bei der ein großer Tbeil der Bevölkerung vollſtaͤndig 
von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen iſt, die wichtigſten Funktionen an die Hand 
zu dem wir, wie die Staatsregierung, würden zu Gunſten einer auf In⸗ 


tereſſenvertretung beruhenden Körperſchaft auf einen großen Theil unferer 


5 11 . Deshalb empfehle ich Ihnen mein Amendement auf das 
nitlichite. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Der Einwand des Abg. Duncker, daß, 
wenn die Kreisordnung als Baſis für die Bildung der Provinziallandtage 
angenommen wird, ein erheblicher Theil der Bevölkerung einer Vetretung 
der Provinz vollkommen entbehren würde, würde bei der Berathung einer 
Landgemeindeordnung ſchwer wiegen, hier hat er keinen Werth. Was den 
Umſtand betrifft, daß mit demſelben Rechte, mit welchem die Fortentwickelung 
der Probinziallandtage aus den Kreistagen, die Fortentwickelung für den 
Landtag der Monarchie auf den deutſchen Reichstag beanſprucht werden 
müßte, fo antworte ich: Land: und Reichstag find große Körperſchaften, deren 
homogene Entſtehung zu wünſchen iſt; aber die Kluft zwiſchen Provinzial⸗ 
Landtag und Landtag getraue ich mir nicht zu überfpringen. Ich ſehe gegen⸗ 
über dem Abg. v. Heeremann eine organiſche Fortbildung der in den Kreis⸗ 
tagen niedergelegten Grundſätze darin, daß man die communale Einheit als 
ſolche lebensfähig erhalt und in organiſche Verbindung mit der zweiten com⸗ 
munalen Einbeit ſetzt, die wir bilden wollen, mit der Provinz. 

Wenn die Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land in der von dem Abg. 
v. Heeremann geſchilderten Form wirklich beitänden, fo hätte man fie nicht 
in einen fo engen Zufammenbang bringen dürfen, als durch die Kreisord⸗ 
nung geſchehen iſt Aber beſonders die kleineren Städte haben mit dem Lande 
eine ſo große Gemeinſamkeit der Lebensanſchauung und des lokalen Inter⸗ 
eſſes, daß ich eine Scheidung geradezu für nachtheilig halten müßte. Den 
Intereſſen der größeren Städte iſt dadurch Rechnun 
Stadtlreiſe mit mehr als 25,000 1 ausgeſchieden ſind auch ſind 
dieſe verſchiedenen Intereſſen in der Kreisordnung genügend 


. 


Sonnabend, den 10. April 1875. 


gelangen. Selbſt in den kleinſten 
Bar es zahlreiche . 1 


laſſenvertretung bes 


N PEN 1 


geiragen, daß die 
berüchſichtigt 8 


worden. Gerade nach dem Ankrage von Heeremann würden die % ber 


Vertreter ausmachenden Vertreter gegenüberſteben. Aus praltiſchen Rückſich⸗ 
ten iſt auch hervorzuheben, daß die Vertreter des Kleingrundbeſitzes, wenn 


unter ihnen ſich auch recht tüchtige Männer finden, in aufgeregten Zeiten 


dem Zufall als ungegliederte Maſſe anbeimfallen, ohne viel zu nützen. Der 
Kampf in den Propinziallandtagen wird ein Conflict von Gegend 
ein regionaler Conflict, kein Intereſſenconflict fein, deswegen lege ich ein 
Hauptgewicht darauf, daß der Provinziallandtag die Intelligenzen größerer 
Städte nicht entbehrt. Ich hatte deshalb in der Commiſſion beantragt, daß 
jeder Kreistag einen Abgeordneten wählt, die größeren Kreistage zwei Ab⸗ 
ken den Städten aber je nach ihrer Größe geſtattet wird, 1, 2 bis 5 

bgeordnete 5 wäblen und dafür als Stadtkreis aus dem Kreisverband 
ad hoc als Wahlkreis auszuſcheiden. Dadurch würde den Intereſſen des 
geſammten ſtädtiſchen Lebens ein voller und beſſerer Ausdruck gegeben wer⸗ 
den. So lange ich keine Veranlaſſung babe, dieſen Antrag aufzunehmen, 
bitte ich, den Commiſſionsantrag anzunehmen. 

Abg. Pariſius könnte nach der ausführlichen Motivirung des von 
Duncker und ihm geſtellten Antrages durch den erſteren auf das Wort ver⸗ 
ichten, hält ſich aber für verpflichtet, ſeine Partei gegen den Vorwurf der 
Inconſequenz, den Abgeordneter v. Heereman gegen dieſelbe erhoben, in 
Schutz zu nehmen. Derſelbe hat darauf hingewieſen, daß die Fortſchritts⸗ 
partei bei der Beratbung der Kreisordnung 5 die Wahl nach Intereſſen⸗ 
Gruppen geſtimmt habe, womit der heutige Antrag Duncker nicht vereinbar 
ſein ſoll. Die ae bat aber jenes Wahlſyſtem der Kreisord⸗ 
nung nur als 
beit nach conſervatib war, um das Geſetz überhaupt zu Slande zu bringen. 
Der wirkliche Standpunkt ſeiner Partei ſei in einem Antrage des Abgeord⸗ 
neten Waldeck, der am 11. December 1867 abgelehnt worden, gekennzeichnet, 
in welchem die Regierung aufgefordert wurde, unter Abſchaffung der auf 
ſtändiſchen, feudalen und Sonderintereſſen beruhenden Vertretungen dem 
Haufe eine Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzialordnung vorzulegen, welche 
auf den Grundſätzen der Wählbarkeit und des Gemeindewahlrechts jedes 
Gemeindemitgliedes beruht. a $ 

Geh. Rath Perſius: Ich bitte, die Amendements Duncker, Schlüter 
und Heereman abzulehnen. Das erſte bezweckt die Einführung der Kopf⸗ 
zahlwahlen, die für Communalwablen unzuläſſig if. Der A 5 Duncker 
bat zwar behauptet, die Berathungsgegenſtände des Provinzial⸗Landtages 
ſeien zum Theil auch politiſchen Charakters; dies iſt aber nicht richtig, wenn 
auch zugegeben werden muß, daß der Kreis der Aufgaben des Provinzial⸗ 
Landtags vielfach erweitert wird. Die Behauptung, daß nach dem em 
der Regierungsvorlage nur ein Bruchtheil der Bevölkerung an den Wahlen 
zur Provinzialvertretung theilnehmen würde, iſt ebenfalls unzutreffend. Ab⸗ 
geſeben davon, daß das paſſive Wablrecht in freiefter Weiſe gewährt wird, 
nehmen nach Statut in Sachſen, der einzigen öſtlichen Provinz mit ſtark 
fluctuirender ländlicher, nicht angeſeſſener Bevölkerung, auch die nicht ange⸗ 
ſeſſenen Bewohner der Gemeinden an den Wahlen der Vertreter der Land⸗ 
gemeinden Theil; in den übrigen Provinzen des Oſtens ſind die Gemeinde⸗ 
mitglieder in den Landgemeinden auch regelmäßig angeſeſſen, ſo daß in der 
That die Kreistage und damit indirect auch die 
Wahlen der ganzen Bevölkerung hervorgehen. 


u ir u 


ompromiß acceptirt in einem Haufe, welches feiner Mehr⸗ 


rovinziallandtage aus den 


3 


“ 


Fa A 


Das Amendement Schlüter iſt bereits als unausführbar charakterifirt 


worden. Es iſt nicht zu rechtfertigen, wenn kleine Städte ohne Bedeutung 
einen beſonderen Vertreter in den Provinziallandtag ſenden. Dies würde 


aber vielfach die Folge der Annahme des Antrages ſein. Außerdem beſitzt a 


eine ſehr große Anzahl von Landgemeinden noch keine Vertretung; eine ge⸗ 
wählte noch nicht tauſend ven 26,000 Landgemeinden. — Was das Amende⸗ 
ment p. Heereman anbetrifft, fo bat der Antragſteller ſelbſt anerkannt, daß 
es nicht richtig iſt, jedem Kreiſe 3 Abgeordnete zu geben. Dies iſt aber 
meines Erachtens die Vorausſetzung für die Anwendbarkeit feines Antrages. 


N. 


Denn ſobald mehrere Kreiſe zu einem Wahlbezirke vereinigt werden, entſtehen 


ſchon die größten Schwierigkeiten wegen der verſchiedenen Vertretung des 


ſtädtiſchen Elements in den einzelnen Kreiſen. Es wäre erforderlich, die 


Wahlbezirke für die drei verſchiedenen Intereſſengruppen verſchieden abzu⸗ 
grenzen. Zudem würden beiſpielsweiſe die nach der Idee des Antragſtellers 
aus Wei Kreiſen zu bildenden Wahlbezirke in der Mark einen Flächeninhalt 
von ci a 100 Quadratmeilen erhalten, was nicht nur das Wahlgeſchaft, 
ſondern auch die Verſtändigung über die Candidaten ungemein erſchweren 
müßte, wenn ſie unter den Großgrundbeſitzern noch möglich ſein wird, ſo iſt 
fe ſchon zweifelhaft bei den Städten, bei den Landgemeinden faſt unmöglich. 
as einfachſte Syſtem bleibt ſicherlich das der Regierungsvorlage, welche die 
Wahlen durch Kreistage vornehmen läßt, die auch am beſten im Stande ſind, 
den geeigneten Mayn zu finden. Ich glaube nicht, daß für die Wahl der 


< 


Be 


* bei den Geſchäften des Provinziallandtages gar nicht in Betracht kommt; 
dort könnte es ſich immer nur um gegenſätzliche Intereſſen zweier verſchiede⸗ 
nen Kreiſe handeln. ; 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich will zu Gunſten der 

Reegierungsvorlage noch einiges hinzufügen. Was ſollte denn der Provinzial⸗ 

Landtag anders ſein, als der Kreistag in potenzirter Thätigkeit? Nun haben 
wir den Kreistag im Gegenſatze zu ſeiner früheren Zuſammenſetzung nach 

ſtändiſchen Principien nach einer gewiſſen Intereſſendertretung zuſammen⸗ 

geſetzt, die in einzelnen Streifen allerdings auf das hinauskommt, was früher 
war, die aber eine ganz andere Idee repräſentirt, und die ſich — und das 
iſt ja die Hauptſache — vollſtändig bewährt hat. Denn mit Ausnahme von 

4 oder 5 Kreiſen iſt der Kreistag eine Vertretung geworden, die vollſtändig 

den Intereſſen des Kreiſes entſpricht. Wenn man nun für eine Verſamm⸗ 

kr lung wählt, die in potenzirter Geſtalt wieder eine communale Thätigkeit zu 
entwickeln bat, welchen glücklicheren Griff könnte man da thun, als zu Wahl: 
körpern die Verſammlungen zu nehmen, welche, auf geſunden Principien 
beruhend, durch längeres Zuſammenleben und Zuſammenwirken alle dieje⸗ 
nige Schärfe, die zwiſchen ihnen noch beſtehen konnte, ausgeglichen haben, 
und ſicherlich zur Erkenntniß gekommen ſind, wer von ihnen der beſte iſt. 

Man wollte einem jeden Kreistage 3 Abgeordnete für die Provinzialvertre⸗ 

tung geben; das war zunächſt nicht wohl durchführbar wegen der großen 

Anzahl Abgeordneter, die dadurch in den Propinzial⸗Landtag gekommen 

wären; dann würde auch bei der Zahl drei der Geſichtspunkt des Intereſſes 
ſo vorherrſchend ſein, daß er bei der Wahl den Ausſchlag geben würde; ſind 
aber nur zwei zu wählen, fo ift damit eine gröbere Garantie gegeben, daß 

die Wahl auf die Tüchtigſten und Beſten fällt. Ich boffe, die Provinzial⸗ 

Ordnung wird einmal ein Schmuck unſerer Geſetzgebung ſein; nehmen Sie 
die Beſtimmung über die Wahl der Abgeordneten aus dem Entwurfe nicht 

heraus, Sie würden 17 die ſchönſte Perle aus dem Schmuck nehmen. 

Abg. Hgenel: Jedes Lob, was hier der Thätigkeit der Kreistage ge⸗ 
zollt wird, iſt nicht ein Beweis für die Richtigkeit des für dieſelben geltenden 

5 7 ſondern dafür, daß die gemeinſamen, dauernden Intereſſen 

ßlich ſtärker ſind als die Hemmungen irgend eines Wahlſyſtems. Da⸗ 


ſein ſoll. 
„Referent Abg. Miquel: Wenn wir bei der Kreisordnung den Compro⸗ 
miß nicht angenommen hätten, würde das Land nicht jo weit ſein, als es 
beute iſt, die Kreisordnung wäre nicht zu Stande gekommen. Ich halte es 
für unmöglich, ein Syſtem der allgemeinen Wahlen vorzuſchlagen für die 
boöhere n ſo lange wir nicht mindeſtens eine neue Landgemeinde⸗ 
Ordnung haben. Nach der Einführung derſelben könnte ein ſolches Syſtem 
vielleicht in Frage kommen; in den weſtlichen Provinzen könnten bei der 
Homogenität des Verhältniſſes des Landes die allgemeinen Wahlen leicht 
durchgeführt werden; in den öſtlichen Provinzen aber, wo der Großgrund⸗ 
beſitz außerhalb der Gemeinden ſteht und oft nahezu 50 Procent des Ge⸗ 
ſammtgrundbeſitzes ausmacht, würde die Durchführung außerordentlich ſchwie⸗ 
tig ſein. Auf der in der Kreisordnung gegebenen Vorlage muß zunächſt 
weiter gebaut werden. Das n welches vom Abg. v. Heremann 
Porgeſchlagen wird, bietet viele praktiſche Unzuträglichkeiten, beſonders wird 
dadurch der Gegenſatz von Stadt und Land unnöthig verſchärft und die 
Wahl nicht nur activ, ſondern auch paſſiv erheblich beſchränkt, denn jede 
Intereſſengruppe wird nur aus ihrer Mitte wählen. Die Städter würden 
berurtheilt fein, ſtets in der Minorität zu bleiben, und zwar nicht in einer 
wechſelnden, ſondern, was viel ſchädlicher iſt, in einer geſetzlich firirten Mi⸗ 
huorität. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die gemeinſame Thäti keit in den 
Kreistagen die Gegenſätze verwiſcht hat, die tüchtigſten Perſonen haben ihren 
Einfluß geltend machen können, die werden in den Provinziallandtag kommen. 
Die Aufgabe der Provinzialverwaltung wird es fein, die einzelnen Kreiſe in 
ihrer communalen Thätigkeit zu unterſtützen. Es mögen allerlei Bedenken 
gegen die Regierungsvorlage vorzubringen ſein, aber allen Bedenken gegen⸗ 
über hat ſie dennoch die meiſten Vorzüge und es empfiehlt ſich daher, dieſelbe 
als Compromiß anzunehmen. 
Hiermit ſchließt die Debatte über die 88 14—16. 
ö Nunmehr folgt die Diseuſſion über das Amendement der Abgg. Richter 
und Virchow zu § 15. Abg. Richter: Bei der Vertretung der Städte 
auf den Kreistagen handelt es ſich lediglich um locale Intereſſen, auf den 
Provinziallandtagen aber um allgemeine 1 und die Stellung der Stadt⸗ 
gemeinden zu denſelben. Nun liegt die Möglichkeit nahe, daß durch Hinzu⸗ 
treten der Magiſtratsmitglieder zu der Stadtverordnetenverſammlung bei den 
Wahlen die wirklichen 1 der Stadtgemeinde nicht zum Ausdruck 
E kommen, zumal in den großen Städten die Zahl der Magiſtratsmitglieder 
eine ſehr große iſt. In der künftigen Städteordnung wird man dieſe Zahl 
wohl verkleinern; bei unſerer heutigen Entſcheidung müſſen wir uns aber 
an die beſtehende Städteordnung balten. 


do m 
Abg Rickert: Ich bitte, das Amendement Richter⸗Virchow 8 
Die Beſtimmung der 1 iſt richtige Conſequenz der Vorſchrift 
in der Kreisordnung, wonach in den Städten vom Magiſtrat und den Stadt⸗ 
vperordneten gemelniam die Mitglieder für die Kreistage gewählt werden. 

5 Geh. Rath Perſius bittet gleichfalls um Ablehnung des Amendements, 
für welches hierauf noch Abg. Virchow eintritt, der darauf aufmerkſam 
macht, daß die Mitglieder des Magiſtrats Mandate von verſchiedener Dauer 

von 12 und 6 Jahren haben. Umſomehr ſei Gefahr vorhanden, daß bei dem 

HSinzutreten der Magiſtratsmitglieder zu der Stadtverordnetenſammlung der 
actuelle Ausdruck der Geſinnung der e erſchwert werde. 

k Referent Miquel bemerkt darauf, daß die Stabtberornetenberfammlung 
auf Grund der Städteordnung nicht allein die Stadtgemeinde repräſentire, 

12 Wie e die Annahme der Beſtimmung der Regierungs⸗Vorlage ſogar ge: 

boten ſei. 

5 In der Abſtimmung werden die 88 14—16 ohne Abänderung nach den 

Vorſchlägen der Commiſſion angenommen; von den Amendements 

erhalten die der Abgeordneten Duncker und Schlüter nur wenige Stim⸗ 

men aus der . für den Antrag Heereman ſtimmt das Cen⸗ 
trum, die Polen und einige Mitglieder der Horiſchritspartel ; für den An⸗ 
trag von Köller die Freiconſervativen; für den Antrag Richter (Hagen) 

zu 15 ebenfalls nur einige Mitglieder der Fortſchrittspartei. / 

Das in $ 16 e lreglement wird, abgeſehen von einer 
auf den Antrag des Abg. Richter (Hagen) in § 3 deſſelben vorgenommenen 
Streichung, genehmigt. § 3 lautet: Die Wahl erfolgt durch abgeſtempelte, 
hei der Verhandlung zu vertheilende Stimmzettel. EN jeden zu Wäh⸗ 
lleenden wird beſonders abgeſtimmt. Die geſperrt gedruckten Worte 
werden geſtrichen, weil ſie, wie der Antragſteller unter Zuſtimmung des Re⸗ 
ferenten bemerkt, eine unnöthige eg des Wahlacts enthalten. 
Das Haus bertagı ſich hierauf um 4% Uhr, um Sonnabend 11 Uhr 
die Berathung fortzuſetzen. 


Berlin, 9. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem erſten 
Vorſteger der Aelteſten der Kaufmannſchaft in Magdeburg, Geh. Commerzien⸗ 
Rath Karl Deneke daſelbſt, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
. 8 Vorſteher derfelben, Commerzien⸗Rath David Coſte daſelbſt, 
den Rothen Apler⸗Irden vierter Klaſſe, und dem Secretär und Rendanten, 
Canzlei⸗Rath Rudolf Zwicker daſelbſt, den Königlichen Kronen Orden vierter 


$ Klaſſe verliehen. a 
See. Majeſtät der greif bat den Kaufleuten Robert Weichſel zu Magde⸗ 
e zu Neuſtadt⸗Magdeburg den Charakter als Com⸗ 


burg und Bernbard Frei 
a verliehen. 5 
Der Gomnmaſial⸗Oberlehrer Adolf Hynitzſch zu Seehausen i. Altm. ift in 
8 gleicher Eigenſchaft an das Öymnafium zu Quedlinburg berufen worden. — 
er bisher bei den Marinebauten in Wilhelmshaven Jeſchaftigte Königliche 
Waſſerbaumeiſter Georg Dempwolff it zum Königlichen Hafenbau⸗In⸗ 
ſpector ernannt und ihm die Hafenbau⸗Inſpectorſtelle zu Memel verliehen 
worden. — Der bisherige interimiſtiſche Lehrer der Provinzſal⸗Gewerbeſchule 
Ir au Sagen, Carl Bahls, iſt zum Provinzial⸗Gewerbe⸗Schullehrer ernannt 
worden. 
Dem Herrn Auguſt Fleiſchhauer in Leipzig iſt unter dem 5. April 


2 Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land maßgebend fein wird, weil dieſer Gegen⸗ d. J. 


beſetzt find. 


ein Patent auf eine rotirende Plättmaſchine für 
ertheilt worden. £ 

Der Ober⸗Gerichts⸗Anwalt Oſtendorff zu Osnabrück ift zugleich zum 
Notar für den Bezirk des dortigen Ober⸗Gerichts, mit Beſtimmung ſeines 
Wohnſitzes in Osnabrück ernannt worden. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Thielemann bei dem Kreisgericht in Zeitz, mit der 
i als Gerichts⸗Commiſſar in Hohenmölſen, der Gerichts⸗Aſſeſſor 

önig bei dem Kreisgericht in Memel, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wiedemann 
bei dem Kreisgericht in Schlochau, mit der Function als Gerichtscommiſſarius 
in Hammerſtein, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wieſemann bei dem Kreisgericht in 
Kaukehmen, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Perls bei dem Kreisgericht in 
Samter. Zu Amts⸗Richtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Weibe⸗ 
u Epe dem Amts⸗Gericht in Stade, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Bauer 
in } 
Berlin, 9. April. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
hörten geſtern den Vortrag des Oberſtlieutenants v. Haugwitz, empfingen 
den General-Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel und conferirten mit 
dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 

Heute empfingen Se. Majeſtät den Feldmarſchall Grafen Moltke, 
Allerhöchſtihren General à la suite und Militärbevollmächtigten in 
St. Petersburg v. Werder und den Regierungspräſidenten v. Flottwell. 
Zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags hatte der Reichskanzler Fürſt von 
Bismarck Vortrag. 

An der geſtrigen muſikaliſchen Abendunterhaltung im Königlichen 
Palais waren als mitwirkende Künſtler die Herren Rubinſtein, Stahl⸗ 
knecht und De Ahna betheiligt. 

Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin beſuchten am geſtrigen Abend die Soiree bei Ihren 
Majeſtäten. (Reichsanz.) 

Berlin, 9. April. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Wunderblut.] Die heutige Verhandlung des Abgeordnetenhauſes 
über ſehr wichtige Beſtimmungen des Provinzialordnungs⸗Entwurfs, 
namentlich über die Zuſammenſetzung des Provinziallandtags fand vor 
leeren Tribünen ſtatt. Freilich iſt Berlin direct nicht betheiligt; die 


ch Provinz „Berlin“ hat ihren beſonderen Geſetzentwurf, der dies Jahr 


total ins Waſſer fällt, allein immerhin iſt es doch ein Beweis der 
politiſchen Apathie, daß faſt nur beim „Culturkampf“ die Tribünen 
Der geſtern von mir erwähnte Antrag der fortſchrittlichen 
Abgeordneten Duncker, Pariſtus und Genoſſen, wonach bis zum Er⸗ 
laß einer Gemeindeordnung und der dadurch bedingten Reform 
der über die Zuſammenſetzung der Kreistage lautenden Be⸗ 
ſtimmungen der Kreisordnung die Provinzial-Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten von Wahlmännern zu wählen ſind, da ihrerſeits in den 
Gemeinden von allen, zu den Gemeindelaſten beitragenden, ſechs 
Monat daſelbſt wohnhaften Reichstagswählern in geheimer Abſtimmung 
(ohne die drei Klaſſen) gewählt werden, hatte geſtern Abend in der Fractions⸗ 
Sitzung der Fortſchrittspartei eine Mehrheit bekommen, obſchon 2 von 
den fortſchrittlichen Commiſſions mitgliedern, nämlich die Abgeordneten 
Hänel und Dr. Bender dagegen lebhaft plädirten, während ihn die 
anderen beiden (Berger und von Saucken⸗Tarputſchen) befürworteten. 
Heute im Hauſe erhielt er nur die Stimmen der Mehrheit der 
Fortſchrittspartei. Nachdem noch ein Antrag des clericalen Abge⸗ 
ordnete von Heeremann, der in Gemäßheit der Petition der Städte 
Behufs jener Wahl auf die 3 Abtheilungen von Wählern zur 
Kreisordnung zurückgehen wollte, gefallen war, wurde die Wahl 
durch den Kreistag mit ziemlich großer Mehrheit angen ommen. 
Damit ſcheint die Gefahr, welcher der Provinzial -Drdnung von 
links her drohte, fo ziemlich befeitigt zu fein. — Meine geſtrigen An: 
gaben über die Abſtimmung der Oſt⸗ und Weſtpreußen bei der Thei⸗ 
lungsfrage ſind nicht ganz richtig. Auch die Oſtpreußen hatten einen 
Abtrünnigen, ben Abg. Neumann⸗Poſegnik Gugleich Reichstagsabge⸗ 
ordneter) für Raſtenburg⸗Gerdauen, welcher mit feinem Partelgenoſſen 
Rickert ſtimmte. Ferner haben die Neuconfervativen wie ein Mann 
gegen die Theilung geſtimmt, — mit Ausnahme der beiden Weſt⸗ 
preußen von Bismarck-Flatow und von Brauchitſch. Daß letzterer, 
obſchon Rath im Miniſterium des Innern, gegen ſeinen Chef für die 
Theilung ſtimmte, wird von den Weſtpreußen als ein Anzeichen dafür 
angeſehen, daß die Regierung „eigentlich“ für die Theilung eingenom⸗ 
men iſt. — Der Abg. Virchow hatte, um den Clericalen zu beweiſen, 
daß noch alle Tage Wunder geſchehen in dieſer religiöſen Zeit, ein 
Flaſchchen „Wunderblut“ mitgebracht, Fettſtückchen mit dem herrlichſten 
Blutroth überzogen, gleich jenen Hoſtien des Wilsnacher Wunderbluts 
von 1383, entdeckt von Virchow ſelbſt — in ſeiner eigenen Küche. 

— Berlin, 9. April. [Neue kirchliche Vorlagen. — Das 
Waldſchutzgeſetz. — Die kronprinzliche Reiſe.] Die letzten 
Sitzungen des Staatsminiſteriums beſchäftigten ſich, wie verlautet mit 
den mehrfach aviſirten kirchenpolitiſchen Vorlagen, die Entwürfe find 
jetzt feſtgeſtellt und unterliegen noch den Beſprechungen zwiſchen den 
einzelnen Miniſterien. Man hat die Einbringung der Entwürfe ſchon 
für die erſten Tage der nächſten Woche zu erwarten. — Die Nach⸗ 
richten, welche über das vorausſichtliche Nichtzuſtandekommen des 
Waldſchutzgeſetzes verbreitet find, erweiſen ſich als durchaus nicht 
zutreffend. Die Commiſſions⸗Berathungen werden in etwa acht 
Tagen beſchloſſen ſein und der Entwurf an das Plenum 
gelangen, wo eine Verſtändigung über die allerdings vorhan⸗ 
denen Meinungs⸗Verſchiedenheiten allſeitig für wahrſcheinlich gehalten 
wird, man hält daran feſt, daß die vielen und gründlichen Arbeiten, 
welche bisher für die Materie aufgewendet worden nicht vergeblich ge⸗ 
weſen ſein werden und das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande 
kommen wird. — Ueber die Abreiſe des Kronprinzen nach Italien 
waren heute widerſprechende Angaben verbreitet, die wir hier der Voll⸗ 
ſtändigkeit wegen mittheilen wollen. Während man einerſeits wiſſen 
wollte, der Kronprinz würde ſchon morgen (Sonnabend) Abend ab⸗ 
reiſen, behauptete eine andere Verſion die officielle Begrüßung des 
Königs von Italien durch den Kronprinzen ſei überhaupt aufgegeben, 
das kronprinzliche Paar werde ſich vielmehr nur nach einem längſt be⸗ 
ſchloſſenen Plane nach Oberitalien begeben und dort einen längeren 
Aufenthalt nehmen, bei welchem gelegentlich eine Begrüßung der ita⸗ 
lieniſchen Königsfamilie erfolgen ſollte. Es muß ſich jedenfalls bald 
zeigen, wie weit eine oder die andere Angabe zutreffend iſt. 

Poſen, 8. April. [Der Propſt Gutzmer] in Zirke hat vom 
Oberpräſidenten die Präfante auf die ſeit 3 Jahren erledigte Pfarr: 
ſtelle in Grätz erhalten und angenommen und wird nächſtens in fein 
neues Pfarramt durch den Landrath eingeführt werden. Herr Gutz⸗ 
mer iſt als eifriger Geistlicher und als ein Mann von ſtrengen mora⸗ 
liſchen Grundſätzen bekannt und obwohl er die Ergebenheitsadreſſe an 
das hieſige Domcapitel unterzeichnete, ſo hat er ſich doch bei der wei⸗ 
teren Entwickelung des Kirchenconflletes auf Seite des Staates geſtellt. 
Er wird neben Kubeczack und Kick der dritte Geiſtliche in unſerer Pro: 
vinz ſein, der auf ſein Pfarramt von der Regierung ohne Mitwirkung 
der geiſtlichen Behörde inſtallirt worden iſt. 

Altona, 6. April. [In dem geſtrigen Audienztermine 
der Strafkammer des Krelsgerichts] wurde u. A. in der De 
rufungsinſtanz die Anklageſache gegen den Reichstagsabgeordneten für 
den 9. ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreis, Cigarrenmacher Georg Otto 
Reimer, wegen Bettelns verhandelt. Reimer wurde im Septem⸗ 
ber v. J. bei Wandsbeck nach Beendigung einer Volksverſammlung, 
in welcher er als Redner aufgetreten war, verhaftet, weil er, nachdem 
die übliche Tallerſammlung polizeilich inhibirt worden war, die Anwe⸗ 


Rüſchen auf drei Jahre] ſenden aufgefordert hatte, ein Scherflein für ihn abfallen zu laſſen, 


damit er die durch Abhaltung der Verſammlung erwachſenen Koſten 
bezahlen könne. Der Polizelanwalt erhob Anklage wegen Betteln? 


und beantragte 5 Tage Haft, das Polizeigericht erkannte jedoch auf 


koſtenloſe Freiſprechung. Die Strafkammer des Kreisgerichts, vor welche 


die Sache durch die von der Polizeianwaltſchaft eingelegte Berufung 
gelangte, beſtätigte das erſtrichterliche Erkenntniß, weil in dem 


8 des Angeklagten die Momente des Bettelns nicht zu finden 
eien. 

Soeſt, 6. April. [Regierungserlaß.] Die „K. Volksztg.“ 
ſchreibt: Heute wurde mehreren Vorſtehern unſeres Kreiſes ein Schreiben 
der königlichen Regierung zu Arnsberg, d. d. 22. März, zugeſtellt, 
dahin lautend, daß fie in eine Strafe von 90 Mark verfallen feien, 
weil ſie aus dem Mainzer Katholiken⸗Verein auszutreten ſich geweigert 
hätten, einem Verein, der „bekannter Maßen“ ſowohl der Staats⸗ 
autorität als auch den Geſetzen „direct entgegenwirke“. „Bei fernerem 
pflichtwidrigen Verhalten haben Sie,“ ſchließt das Schreiben, „die 
Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung zu erwarten.“ Unſeres Wiſſens 
85 die betroffenen Vorſteher ſämmtlich bei ihrer Weigerung be⸗ 
arren. 

Fulda, 8. April. [Der Amtsrichter v. Borberger] zu 
Schenklengsfeld erklärt öffentlich ſeinen Austritt aus der katholiſchen 
Kirche mit folgenden bemerkenswerthen Worten: „Nach dem Bekannt 
werden der jüngſten päpſtlichen Encyelica vom 5. Februar, welche ſich 
herausnimmt, verfaſſungsmäßig zu Stande gekommene preußiſche Staats⸗ 
geſetze für ungültig zu erklären, kann ich als preußlſcher Staatsbürger 
und namentlich als königlicher Beamter nicht über mich gewinnen, 
meine Zugehörigkeit zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche — welche ohnehin 
ſchon ſeit Verkündung jenes anmaßlichen, einem ſchwachen Menſchen 
die göttliche Eigenſchaft der Unfehlbarkeit vindizirenden Dogmas nur 
noch eine rein äußerliche war — länger, wenn auch nur als ſolche, 
fortbeſtehen zu laſſen.“ 

Frankfurt a. M., 9. April. [Beſchlagnahme.] Wie das 
heutige Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung“ meldelt, find am , 
geſtrigen Nachmittag die Geſchäftsbücher der „Frankfurter Zeitung“ 
vom Beginn des Jahres 1874 an bis jetzt durch mehrere Polizeibeamte 
mit Beſchlag belegt und an das Polizeipräſidium abgeliefert worden. 
Ein Grund für die Beſchlagnahme war nicht angegeben worden, dem 
Proteſte der Adminiſtration wurde keine Folge gegeben. 

Das Abendblatt meldet, daß die geſtern mit Beſchlag belegten Ge⸗ 
ſchäftsbücher zurückgegeben worden ſeien, da nur die Beſchla gnahme 
der ee der Frankfurter Societätsdruckerei beabſichtigt ge⸗ 
weſen ſei. 

München, 8. April. [Ultramontane Milde] Der national 
liberale Curier für Niederbaiern liefert zur Culturgeſchichte Niederbaierns 
folgenden intereſſanten Beitrag. Der Cooperator in H. ſollte für eine 
Verſtorbene ein Amt abhalten; er eröffnete jedoch deren Bruder, daß 
er dies nicht thun werde, weil die Verſtorbene eine ſehr ſchlechte Beichte 
abgelegt habe und ohnedies in der Hölle ſei. Als ihm im beſcheide⸗ 
nen Tone entgegnet ward, daß es von einem Prieſter doch nicht ſchön 
wäre, in ſolcher Weiſe über eine Todte zu ſchimpfen, gerieth der Hoch⸗ 
würdige in Grimm, ſo daß er ſich zu dem Ausrufe vergaß: „Wo is 
denn mein Flint'n, daß i den Hund nida ſchieß!“ kam aber doch von 
dieſem Gedanken ab, packte ſchließlich den alten Mann beim Kragen 
und warf ihn zur Thüre hinaus. ö 

Stuttgart, 9. April. [Die Gemahlin des Herzogs Eugen 
von Würtemberg, ] Herzogin Vera, iſt geſtern von einem Sohne 
entbunden worden. 

2 Straßburg, 8. April. [Militäriſches Dienſtjubiläum. 
— Die Wahlen zum Landesausſchuſſe. — Aus dem Be⸗ 
zirkstage. — Preßproceß.] Am heutigen Tage begeht der Com⸗ 
mandirende des 15. Armeecorps, General v. Franſecky, ſein fünf⸗ 
zigjiähriges Dienſtjubiläum. Unter anderen Umſtänden würde 
dieſer Ehrentag des hochverdienten Heerführers ohne Zweifel unſere 
Stadt mit einer bedeutenden Entfaltung militäriſchen Glanzes erfüllen, 
leider aber gebietet der Geſundheitszuſtand des Jubilars eine durchaus 
ſtille Begehung des Feſttages. Von den zahlreichen militäriſchen De⸗ 
putationen, die auch von auswärts zur Beglückwünſchung des Generals 
erſchienen ſind, empfing derſelbe nur eine geringe Zahl. — Den Aus⸗ 
fall der am Montag ſtattgehabten Wahl zum Landesausſchuſſe 
hat der Telegraph zum Theil berichtet. Dieſelben mußten wohl „im 
gemäßigten Sinne“ ausfallen, da es, Dank dem zu leiſtenden Treueid 
gegen Kaiſer und Verfaſſung, in den drei Bezirks vertretungen gar 
keine „extremen“ Elemente giebt. Für den Bezirk Unter⸗Elſaß find 
meiſtentheils Männer gewählt, die dem hieſigen „Elſäſſer Journal“ 
mehr oder weniger nahe ſtehen, ſo der Apotheker J. Klein, der Ad⸗ 
vocat⸗Anwalt F. Schneegans, die Bank-⸗Directoren North und Blum⸗ 
Auſcher u. A. Die am meiſten reichsfreundlichen Männer unter den 
Gewählten dürften die Fabrikanten Eug. Reuß in Zabern und Jean 
Schlumberger in Gebweiler ſein, am fernſten dieſer Richtung außer 
den lothringiſchen Abgeordneten der Baron Zorn v. Bulach und der 
Bürgermeiſter von Mülhauſen Mieg⸗Koͤchlin ſtehen. — In der 
Sitzung des unterelſäſſiſchen Bezirkstages am 5. nahm der Vor⸗ 
ſitzende, Herr J. Klein, Veranlaſſung, des bisherigen Bezirkspräſidenten, 
Hrn. v. Ernſthauſen, mit Worten warmer Anerkennung zu gedenken. 
Er rühmte die ausgezeichneten Beziehungen, die ſtets zwiſchem dem⸗ 


ſelben und dem Bezirkstage obgewaltet hätten, und ſprach den Wunſch 


aus, daß ſich auch zu dem Nachfolger des Hrn. v. Ernſthauſen, Hrn. 
Ledderhoſe, die gleichen Beziehungen ergeben mochten. — Am nächſten 
20. kommt vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht ein intereſſanter Preß⸗ 
proceß zur Verhandlung. Herr Leon Ungemach, ein durch die neuen 
Berhältniffe emporgekommener „Epicier“, dabei enragirter Französling, 
hat ſich durch die Darſtellung, welche eine ihm zu Theil gewordene 
polizeiliche Zurechtweiſung wegen ſeines chauviniſtiſchen Treibens in dem 
hier erſcheinenden „Straßb. Boten“ gefunden, ohne daß jedoch ſein 
Name genannt worden wäre, getroffen und beleidigt gefühlt, daher 
Klage gegen das genannte Blatt angeſtellt und zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner beſchädigten Ehre die Kleinigkeit von — 10,000 Mk. 
verlangt. Das Pikanteſte dabei iſt, daß die Klage formell zwar den 
Drucker des Blattes, der als verantwortlicher Redacteur zeichnet, trifft, 
in Wirklichkeit aber das Preßbureau des Oberpräſidiums, in welchem 
das Blatt redigirt wird. 


Großbritannien. 

E. C. London, 6. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
Anden ſtand die Berathung über die Heeresveranſchläge reſp. die 
eldbewilligung für die einzelnen Poſten des u dae auf der Tages⸗ 
ordnung. Früher jedoch lenkte Obriſt Jervis die diser amkeit des 
auf einige angebliche Benachtheiligungen höherer indiſcher Offiziere im Punkte 
ihrer Gagen. — Mr. Cave erwiederte im Namen der Regierung, daß der 
egenſtand von biefer in Erwägung gezogen fei, eine eingehende Erörterung 
im Parlamente aber vorerſt unſtatthaft fein dürfte. — Hierauf ſprach Capi⸗ 
tain Price von dem Bedürfniſſe ſchwerer Geſchütze und Capitain Nolan 
verbreitete ſich ausführlich über den, feiner Meinung nach großen Uebelſtand, 
daß England, allein unter den großen Militärmächten noch immer an den 
Vorderladergeſchützen feſthalte. Allerdings — jo ſprach er — würde er große 

Geldopfer und viel Zeit erfordern, um das bisher beliebte Spſtem = ändern, 
aber viel bedeutungsvolle ſei doch immer die Rückſicht auf die Wehrkraft des 
Landes, verglichen mit der anderer Staaten. „Mit ſchlechten Geſchüten wür⸗ 
den wir, im Falle eines Kriege, uns in demſelben Nachtheile befinden, wie 


‚\ 


5 


auſes 


Außland an der 
e heraus, daß glatte Bohrung nahezu nußlos ſei und wandte ſich aus⸗ 
a 


tto 


kreich im letzten Kriege mit Deulſchland ſich befand. Seit 1866 arbeitet 
Armirung ſeiner Artillerie mit Hinterladern. Dazumal fand 


ßlich den Hinterladern zu. Oeſterreich ſah ſich, in Folge der im vorigen 
bre angeſtellten Verſuche, zu Oleidem genöthigt, und jogar die Türkei kauft, 
te ihrer 1 Beziehungen zu England, gepentärtig nichts als Hin: 
rlader für eine Feldartillerie. Schweden und Belgien folgen demſelben 
une, Frankreich fabricirt ſeit dem letzten Kriege Hinterlader. Den preußiſchen 
v weiſen zufolge wurden durch die franzöſiſchen Geſchüze nur, 10 Procent 
Geſcamdet oder getödtet, während der Verluſt der Franzoſen durch deutſche 
mofhübe 20 Procent betrug. Das war eine gewaltige Wirkſamkeit und die 

draliſche Einwirkung auf die Truppen muß eine noch biel ſtärkere geweſen 
enn. Italien kehrte ebenfalls zu den Hinterladern 1 und in Spanien 
dienen ſich ihrer die Alphonſiſten ſowohl wie die Carliſten. Nur Holland, 
8 ma, Japan und Braſilien hängen noch an dem alten Syſteme, während 
pepitän Simpſon, der von der amerikaniſchen Regierung zur Begutachtung 
eider nach Europa entſandt wurde, ſich für das neue aussprach.“ Nachdem 
edner auf ſolche Weiſe die ausnahmsweiſe Bevorzugung der alten Geſchütze 
on Seiten Englands nachgewieſen und verurtheilt, weiſt er ferner nach, daß, 
6 den in Preußen und Oeſterreich angeſtelllen Verſuchen, die engliſchen 

eſchütze auch an Dauerhafligkeit denen der beiden genannten Staaten weit 
derücſteen, daß damit ſelbſt im finanziellen Punkte England ſich im entſchie⸗ 
enen Nachtheil befinde. — Lord E. Cecil, Generalinfpector der Artillerie, er: 
ſlidert auf die Bemerkungen von Capitain Price, die Regierung werde ehe⸗ 
ens mehr 81tonnige Geſchüte anfertigen laſſen, da die Flotte deren bedürfe. 
uf die 35tonnigen werde das in Woolwich eingeführte e e N oRe 
anwendbar ſein und habe ſich das Uebergewicht dieſes Calibers über die bis⸗ 
gegen 25tonnigen Geſchütze maßgebend erwieſen. In Bezug auf die bon 
f Hän Nolan erhobenen Bedenken geitebt der edle Lord zu, daß England 
feier als andere Staaten an den alten Geſchützen hängen geblieben fei, trotz⸗ 
Har viele wiſſenſchaftliche Fachmänner ſich in Gunſten der neumodiſchen er: 
du hätten, doch dürfe nicht überſeben werden, daß die Beibehaltung jener 
urch ſechs verſchiedene Ausſchüſſe, von wegen ihrer Stärke, Tragweite, Schuß: 
A awigteit und Einfachheit, als die vorzüglicheren empfohlen worden ſeien. 
reußen habe allerdings mit feinen Hinterladern Porters Erfolge erzielt, 
aber trotzdem hätten ſich ſelbſt dort Zweifel in die Vortrefflichkeit der Krupp⸗ 
ſchen Geſchütze vernehmen laſſen, iniofern ſie alljährlich viele Unfälle verur⸗ 
ſachen; und eine von der franzöſiſchen Regierung im Jahre 1874 niedergeſetzte 
ommiſſion habe ſich dahin ausgeſprochen daß das in Woolwich angefertigte 
eſchütz keinem 4 5 eines andern Staates nachſtehe. Nun dürfe man 
zwar keine dieſer Anſichten als feſtſtehend betrachten, aber gerade weil die 
interlader noch vieles zu wünſchen übrig laſſen, wäre es von Englands 
ite ein unkluges Beginnen raſch zu ihnen überzuſpringen. Die Regierung 
behalte den Gegenſtand ſorgſam im Auge, dies ſei das Klügſte, was ſich un⸗ 
ter den obwaltenden Verhältniſſen thun laſſe. — Nachdem noch Lord Elcho 
ür die Hinterlader, Herr Baunerman für die Vorderlader geſprochen und der 

iegsminiſter 105 im Sinne Lord E. Cecils geäußert, conſtituirt ſich das 
Haus als Ausſchuß behufs Bewilligung der für den Cidildienſt und das Heer 
eforderten Poſten, Ohne nennenswerthe Einſprache werden die bezüglichen 


ten botist. { 
Spanien. 

Madrid. [Vom Kriegsſchauplatze. — Finanzielles.] 
Die militärischen Nachrichten der letzten Tage find von geringer Be⸗ 
deutung. Wenn aus Puigcerda vom 5. d. gemeldet wurde, daß Sa⸗ 
valls an der Spitze von 800 Mann von Nipoll kommend ſich nach 
Seo de Urgel bewege, fo beweiſt dies, wie die „K. Z.“ bemerkt, nur, 
wie wenig von einem Siege dieſes Carliſtengenerals bei Olot oder 
Caſtellfollſt die Rede fein konnte, und ſcheint überdies darzuthun, daß 
er ſich für einen Angriff auf Puigcerda, welchem er ſich bei ſeinem 
Marie auf wenige Kilometer nähern mußte, zu ſchwach fühlt. Aus 
dem Centrum wird die Unterwerfung des Bandenfuhrers Camats, fe 


ſchreibt man der „ 5 
haben die erſten Angaben die 0 
egen die Jeſuiten vernichteten Menſchenleben ſehr übertrieben. Neuere Feſt⸗ den und f | f 
ß nur ein Jeſuit und zwei der Ruheſtörer umge⸗ die Zulaſſung der Krone Schweden zum Reichstgge energiſch proteſtirte. 
kommen ſind. Der „Nacional“ behauptet, das Verbrechen ſei vorbereitet] dem der Ras die Nichtigkeit der von Schweden angezogenen, 
worden, die Anſtifter ſeien 500 Mitglieder einer Carbonari⸗Geſellſchaft, welche nach dem clauſelre 

ihr Hauptquartier in der Boca haben ſoll. Der Brand der Jeſuiten⸗Anſtalt 
war um zwei Uhr Morgens gelöſcht; die Kirche 
ausführlicheren! 
die geſtrige „Tribuna“: J 
hatte ſich eine ungeheure? 


regung, welche die erſte Rede, von Vera 
tenvereines, gehalten, noch ſteigerte. 
mit dem Rufe: 


heraus, brach damit die 


3 Maͤrz. 
ahl der am 28. 


tellungen thun dar, da 


{ 1 ar nicht beſchädigt. Einen 
ericht als der bereits mitgetheilte des 
der Volks⸗Verſammlung im 


oſſen Oel ins De Irgend Jemand ſtieß den Ruf aus!! 
fe des Erzbiſchofs!“ worauf die Menge zum Theater hinaus⸗ 
ſo daß ſich bald etwa 20,000 Perſonen 


Jeſuiten! 
Bun 


Ein 
Der Polizeichef 
. ö : „ ac dem 
Darauf bewegten ſich die Fahnen dahin, und der Lärm des 
Volkes übertönte faſt den der Muſikbanden. An der Kirche von San Ignacio, 
Ecke der Calli Potoſi, 1 ſchleppte man Bänke und Bilderrahmen 

1 büre der Sacriſtei ein und zerſchlug die Fenſter. 
Dann hieß es: „Nach der Salvadorkirche!“ und unter dem Geſchrei von 
30,000 Menſchen verſammelte ſich das Volk um das Jeſuitencollegium an 
der Ecke der Calle Parque und Callao. Die Hauptthür ward eingerannt, 
und zugleich zerſtörte ein Hagel von Steinen alle Fenſter. Das Volk drang 
unwiderſtehlich ein; am Eingang ward ein Jeſuit übel mißhandelt. Einige 
menſchlichere Perſonen trugen ihn in eine nahe Apotheke, wo auch ein Far⸗ 
biger und einige andere Männer, die im Collegium verwundet worden, ſich 
verbinden ließen. Was im Innern des Collegiums vorging, können nur 
Augenzeugen berichten; an bundert Menſchen ſchleppten Bücher, Möbel, 
Crucifixe und religiöfe Embleme heraus; einige hatten Prieſterkleider ange⸗ 
zogen zum Spott. Es beißt, daß in dem Getümmel im Innern des Collegiums 
Einige getödtet und Mehrere verwundet wurden. Einige der Jeſuiten ent⸗ 
kamen durch eine Hinterthür in die Calle Rio Bamba, andere verſteckten ſich 
in die Keller. Dann wurde allerlei Geräth zuſammengehäuft und ein ge⸗ 


eber den Aufruhr gegen die Jeſuitenl einflußreichen Verhandlungen, welche einerſeits die Eröffnung des 5 
3.“: Wie es in dergleichen 5 zu geſchehen pflegt, verzögerten, ee eine 
ebruar in dem Aufruhr führen follten. Des 


legenheiten. — Hoher 2 
Anlage des neuen Waſſerhebewerkes wird in dieſem 5 0 
werden. Ein erheblicher Theil der zur Waſſerleitung erforderlichen eiſernen 
Röhren iſt bereits geliefert und lagert an verſchiedenen Plätzen der Stadt. 
Die Legung der Roͤhren iſt in der Reichenbacher Straße, die in ihrer ganzen 
ase von dem ehemaligen Niederthore an bis zur Weiſtritzbrücke neuge⸗ 
pilalt ) 

Pflaſter in den Straßen der inneren Stadt aufgeriſſen werden müſſen, um 
die Röhrenleitung zu vervollſtändigen. Es ift berechnet worden. daß die 
Verſorgung der Stadt mit Waſſer durch das neue Waſſerhebewerk jährlich 
nur etwa ? rde a 

Entnahme von Waſſer vermittelſt der in die Häufer zuführenden Waſſerlei⸗ 
tungen ſind die Beſtimmungen von den ſtädtiſchen Behörden genehmigt wor⸗ 
den, welche das wake für die Stadt Breslau vorſchreibt. — Die 
Geſuche um Gewährung 

anſtalten mit Ausnahme des Gymnaſiums und der Pr | \ 
ſchule, für welche beſondere Curatorien beſtehen, denen die Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit obliegt, gelangen nach den hierorts beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen zur 0 . 

ordneten. In der am geſtrigen Ange 

eine Menge Geſuche um freien 


ſchulen überhaupt da Een wird. — Im 


wie des carliſtiſchen Commandanten von Cala mit vier Offizieren ge: 
meldet. In Perpignan ſtellten ſich am 5. d. drei, in Bayonne elf 
carliſtiſche Offiziere auf dem ſpaniſchen Conſulat, um ihre Unterwerfung 
unter König Alfons anzuzeigen. Dagegen wird es dem Prätendenten 
wenig nützen, daß ihm ergebene Geiſtliche Briefe an die auf Cabrera's 
Seite übergetretenen Oſſtziere richten, um ſte unter dem Verſprechen 
der Verzeihung zur Rückkehr zu bewegen. Die Verzeihung des Don 
Carlos gilt nicht mehr viel; es ſei denn, daß er den, der ihrer bedarf, 
in feiner Gewalt habe. So find die Frau und die Töchter des Ge⸗ f 
nerals Aguirre in Vera von den Carliſten verhaftet und in das Innere 
von Navarra abgeführt worden; um nun ſolche Maßregeln zu recht⸗ 
fertigen, wird das Gerücht verbreitet, Cabrera und die zu ihm über⸗ 
gegangenen Offtziere ſeien damit beſchäftigt, aus früheren Carliſten und 
namentlich aus den aufgelöſten Banden des Pfarrers Santa Cruz eine 
Schaar zu bilden, die in die nördlichen Provinzen einrücken 
und gegen Don Carlos kämpfen ſoll. Daß der madrider Regie⸗ 
rung durch die immer ſtürker hervortretenden Zeichen des Ver⸗ 


gen has 


falles in den Reihen des Gegners die Hoffnung und der Muth wieder 
gewachſen ſind, geht aus folgender uns zu Gebote geſtellten Mit⸗ 
theilung hervor, welche die in den amtlichen Kreiſen jetzt vorherrſchen⸗ 


den Anſchauungen jetzt wiederſpiegelt: „Es iſt ganz unbegründet, daß, 
wie einige pariſer Blätter melden, die ſpaniſche Regierung im Begriff 
ſteht, Bankerott zu machen. Die ſpaniſchen Finanzen ſind ſo gut, wie 
fie für den Augenblick nur fein können, da die neue Regierung alle g 
Maßregeln ergriffen hat, um eine jede Kataſtrophe zu vermeiden. 


Spanien hat übrigens bis jetzt weder ſeine Zuflucht zu neuen Steuern 
genommen, noch ſeine alten Steuern vermehrt, und in biefer Hinſicht 
iſt es viel weniger belaſtet, als alle anderen Länder. Was die kriege ⸗ 
riſchen Operationen betrifft, ſo glaubt die ſpaniſche Regierung, 
den Carlismus bis Ende dieſes Monats niedergeworfen zu haben. 
Die neue Aushebung hat bis jetzt 34,000 Mann geliefert, und in 
wenigen Tagen werden 70,000 Mann friſcher Truppen unter den 
Fahnen ſtehen. Dieſe 70,000 Mann werden zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe verwandt werden, ſo daß die ganze alte Armee gegen die 
Garliften vorgehen kann. Die Regierung glaubt jedoch nicht, daß es 
zu größeren Kämpfen kommen werde. Gewiſſen Andeutungen zufolge 
werden ſich die Carliſten bald ergeben müſſen, da die Provinzen, in 
welchen ſie ihr Unweſen treiben, an Lebensmitteln und Geld vollſtändig 


erſchöpft find. 
Amerika. a 

Nio de Janeiro, 23. Februar. [Die gefangenen Biſchöfe. 
— Der Tod Ferrini's. — Aus Uruguay.] Wie ein clericales 
Blatt, der „Apoſtolo“ gemeldet, hat die Regierung beſchloſſen, die ge⸗ 
fangenen Biſchöfe von Olinda und Para zu deportiren. Zu dieſer 
Nachricht bemerkt die „Anglo Brazilian Times“, eine ſolche Maßregel 
ſei durchaus nothwendig, wenn man das Verfahren gegen die geſetz⸗ 
brüchigen Biſchöfe nicht zur Poſſe herabwürdigen wolle. Jetzt haben 
dieſelben unbeſchränkle Freiheit, Beſuch zu empfangen, Hirtenbriefe zu 
erlaſſen, Befehle zur Verwaltung ihrer Diöcefen zu ertheilen, den Krieg 
der Geiſtlichkeit gegen die Geſetze zu ſchüren und diejenigen Prieſter, 
welche ihrer ſtaatsbürgerlichen Pflichten eingedenk find, zu entſetzen und 
zu ruiniren; und dabei ſpielen fie dann die Rolle von Glaubens⸗Mar⸗ 
igrern, Der „Apoſtolo“ weiß auch mitzuthellen, daß der päpſtliche 
Prodelegat Migr. Ferrint, welcher am 13. d. ſtarb, von der „frei: 
maureriſchen Regierung“ zu Tode gequält worden ſei. Nun iſt Migr. 
Ferrini am gelben Fieber geſtorben; die Regierung muß alſo wohl, 
wle ein indlaniſcher Medicinmann, die Macht haben, Krankheiten auf 
einen Feind herabzubeſchwören. Das kann doch ſelbſt der Papſt mit 
all feinen Bannflühen nicht. Der Bisthumsverweſer von Para, P. 
Sebaſtiao Borges de Caſtilho, iſt am 1. d. auf richterlichen Befehl 
verhaftet worden. — Ellauri, der vertriebene Präſident von Uruguay, 
hat ſeinen Wohnſitz in Buenos Aires genommen; er will keinen neuen 
Bürgerkrieg hervorrufen. Die neue Regierung von Uruguay unter 
Pedro Varela iſt von der argentiniſchen Regierung anerkannt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. April. [zur Warnung vor Loosantbeilhänd⸗ 
lern.] Vor der Criminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts iſt der Haus: 
hälter O. des wiederholten Betruges angeklagt. Ec hat nämlich längere 
Zeit einen kleinen Handel mit Loosantheilen in der Weiſe betrieben, 
daß er an Bekannte unter der Behauptung, ſelbſt ein Viertel oder einen 
größeren Theil eines Viertels von einer gewiſſen Nummer zu beſitzen, Anz 
theile im Betrage von 5 Sgr. bis 1 Thlr. abverkaufte, und ihnen die Nummer 
zur Gewähr auſſchrieh. Als nun eine dieſer Nummern gezogen wurde, die 
Gewinner aber nichts bekamen, denuncirten ſie ihn wegen Betruges. Er 
wendete ein, daß er ſelbſt die Antheile beſeſſen habe, wenigſtens ſeiner An⸗ 
ſicht nach, da er dafür an einen Bekannten Geld gegeben. Wenngleich er 
dies nicht vollkommen beweiſen konnte, fo ſprach ihn das Gericht doch frei, 
indem die Anklage nicht nachgewieſen habe, daß er nicht jene Antheile ge⸗ 
kauft habe, dieſer Umſtand aber zum Thatbeſtande des Vergehens gehöre, 
und deshalb der Beweis der Anklage obliege. 


Suspenſion der ee. Koͤnigswahl herbei⸗ 
alb ſetzte er zuerſt den heftigen Conflict zwiſchen Schwe⸗ 
Brandenburg auseinander, infolge deſſen der große Kurfürſt Nach- 

ach⸗ 


freilich 
ichen Actenſtil der damaligen Zeit bedenklichen Stellen des 
iedens⸗Inſtrumentes erläutert und die einzelnen Verhandlungen bis zur 
öſung dieſer Rechtsfrage durchgeführt hatte, ging er auf die bedeutſamen 


„Standard“ bringt lungen ein, in welchen die römiſche Königswahl und die kaiſerliche 
Variedades⸗Theater Wa N aterie bilde Hier 
enſchenmenge mit Fahnen und andern Abzeichen] der lebhaft wogende Kampf der kurfürſtlichen Oligarchie mit der in ihrer er⸗ 
und begleitet von Muſikbanden eingefunden. Es herrſchte eine ſichtliche Auf⸗hoͤhten e ſtrebenden Fürſtenpartei in ſchneidender Schärfe 
cochea, dem Präfidenten des Studen - hervor, bei deſſen i atöre ) 3 

Sein leidenſchaftlicher Erguß wurde] demiſchen Vertrages die ih confeſſionell⸗paritätiſch gliedernden Deputationen 
„Es lebe die Republik! Nieder mit den Jeſuiten!“ beant⸗ des Fürſtenrathes als neues nicht zu unterſchätzendes Moment ſich heraus⸗ 
wortet. Als dann ſprachen Dr. Saldias, Zuſini, Balleto und Dr. Caſtro Boedo, ſtellten. 

auch ihre Reden 
„Nach dem Pala 
ſtrömte; Hunderte ſchloſſen ſich an, 20 ) 
auf der Plaza befanden. Es waren acht oder zehn argentiniſche, ſpaniſche 
und tafieniihe Fahnen da mit der Inſchrift: „Nieder mit den 

Freie Kirche und freier Staat!“ und mit dem Bilde von Rivadavia. Tau 
fa war der Erzbiſchof gerufen, er ſolle ſich der Volksbewegung anſchließen. 
Dann wurden die Fahnen in die erzbiſchöflichen Paläſte getragen, und auf 
dem Zuge durch die Zimmer derſelben nahmen Einige verſchiedene religioſe 
Enbleme und kirchliche Ornamente fort und warfen ſie in die Straße. 
Polizeidiener wollte dagegen einſchreiten und bekam Prügel. 
erſchien, mußte ſich aber zurückziehen. Dann ertönte der Ruf: 
Collegium!“ 


lcapitulation eine reichhaltige Discuſſionsmaterie bildeten. Hierbei trat 


arſtellung außer der ſtaatsrechtlichen Bedeutung des Ca⸗ 


erntheater. — Hoher Waſſerſtand.] Mit der 


A ei 9. 11 [Waſſerhebewerk. — Schulange⸗ 
. ahre vorgegangen 


ert werden ſoll, in Angriff genommen. Demnächſt wird auch das 


Thaler mehr koſten werde als die bisherige koſtet. Für die 


eien Unterrichts in den ſtädtiſchen Unterrichts⸗ 
Provinzial⸗Gewerbe⸗ 


rüfung reſp. Genehmigung an das Collegium der Stadiver⸗ 
abgehaltenen Sitzung wurden wiederum 
unterricht in den Volksſchulen genehmigt 
und eine erhebliche Anzahl ur aus dem vorigen Jahre niedergeſchlagen. 
Mit der Zeit dürfte es dahin kommen, daß der Unterricht in den Volks⸗ 
Monat Mai werden die Theater⸗ 
directoren Georgi und Schiemang mit ihren Geſellſchaften einen Cyelus von 
Opern⸗Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater geben. — In Folge des milden 
Wetters ſchmilzt der Schnee in den benachbarten Gebirgen bedeutend; die 


Weiſtritz iſt ſehr angeſchwollen und hier und da über die Ufer getreten. 


Sprottau. Unſer „Anzeiger“ meldet: Am Donnerstag Abend nach 9 


20 Uhr war der Steuerbeamte Detmaring noch in der be 1 
err 


Berlin, 9. April. Heute waren es politiſche Erwägungen, welche die 
die ſeloſtgeſchaffenen Beängſtigungen nicht allzu ernſt zu nehmen. Die offi⸗ 
ciöſen Zeitungsſtimmen ſollten, nach der Meinung der Börſe, eine Kriegsge⸗ 


angedeutet haben. Die Note, welche man nach Brüſſel 519 8 ſei in der 
angegebenen Richtung hin ebenſo bezeichnend, wie die aufgegebene Reiſe un⸗ 
ſeres Kaiſers nach Italien. Solche und ähnliche Blaſen trieb die erregbare 
Phantaſie unſerer Börſe; bald aber, und zwar zunächſt 1 Abſchwächung 
der Courſe, trat eine nüchterne Beurtheilung wieder in ihr Re 

auch eine üheilweiſe Erholung der Courſe, indeß meiſt nur vorübergehend, 
herbeiführte. Von den internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich 
Lombarden vorzugsweiſe durch lebhafte Nachfrage aus, der Cours, der an⸗ 
fänglich unter der geſtrigen Schlußnotiz einſetzte, hob ſich ſchnell um 3% M., 
büßte gegen den Schluß der Börſe jedoch wieder 7% M. ein. Oe terreſchiſche 


Börſe verſtimmten und fie erſt nach und nach Ruhe wieder gewinnen ließen, 


fahr drohende Coalition der katholiſchen Mächte gegen Deutſchland bereits 


cht, die denn 


Creditactien und Franzoſen fanden weniger Beachtung. Der Verkehr in den x 
localen Speculationswerthen war ſehr gering und neigte die Börje ehen 


lin Mattheit, Disconto⸗Commandit 177%, ult. 179 —77 1, D 
nion 26%, ultimo 26% —%, Laurabütte 11444, ultimo 114% —14. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbahnen blieben vorzugsweiſe ſtill und ließen eine beſtimmte 
Tendenz kaum erkennen, für die gangbareren Debifen waltete das Angebot 


vor und waren namentlich Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn offerirt; 


die Berjtimmung, die ſich für Letztere unzweideutig zeigte, darf auf die be⸗ 


vorſtehende Emiſſion der neuen Goldprioritäten zurückgeführt werden. Auch 


für auswärtige Staatsanleihen nahm das Geſchäft keine beſonders günſtige 


ia Entwickelung. Coursrückgänge find gerade nicht zu verzeichnen, doch blieb 
der Verkehr ſchleppend und träge und Anfangs konnte auch die Stimmung 


nicht feſt genannt werden. Oeſterreichiſche Renten hielten ſich auf geſtrigem 
Courſe, Looſe de 1860 ließen etwas nach, Italiener und Türken 1 


ortmunder 


gegen Schluß etwas an. Amerikaner blieben unbeachtet, auch Ruſſiſche Werlhe 


verhielten ſich ſehr ruhig und Bahnen gingen recht lebhaft um, noliren aber 
niedriger. Preußiſche Fonds ſind ſehr ſtill aber feſt, ebenſo waren auch die 
anderen deutſchen Staalspapiere Träger einer feſten Haltung. Koͤln⸗Minde⸗ 
ner Prämienantheile matter. Das Geſchäft in Preuß. Prioritäten blieb ohne 
beſondere Anregung; in 5% Prioritäten, fanden einige Umſätze zu wenig 
veränderten Caurſen ſtatt. Mehlth.⸗ Weida auch 
Courſe in größeren Poſten begehrt. Oeſterreichiſche Prioritäten, ebenſo Ruff. 
ruhig, Lombarden in ſteigender Tendenz, Dux⸗Bodenbach I. und II. ſtärker 


angeboten. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Märkte machte ſich die Luſt zu Ger 


ihäften wenig bemerkbar und blieb . auch der Verkehr ſehr beſchränkt, 
auch war die Stimmung nicht für alle Werthe feſt. Köln⸗Mindener entſchie⸗ 
den matt, Bergiſche dagegen recht feſt, da man eine günſtige Einnahme glaubt 
erwarten zu dürfen. Die ſchweren Bahngctien erwieſen ſich überhaupt nur 
wenig feſt, auch Oberſchleſiſche ließen im Courſe etwas nach. Leichte Actien. 
vermochten ſich beſſer zu behaupten, blieben aber ebenfalls ſehr ſtill, nur 
Breſt⸗Grajewo machte in dieſer Hinſicht einigermaßen eine Ausnahme. Bank⸗ 
getien erfreuten ſich nicht mehr fo günſtiger Aufnahme wie in letzter Zeit, 
fie begegneten heute nur ſehr geringer Kaufluſt, waren aber andererſeits auch 
nur wenig angeboten, Deutſche Handelsb. ſehr beliebt und ſteigend, Hübner 
ebenfalls anziehend, auch Geraer Credit beſſer. Weſtſäliſche B., Meininger 
use und Braunſchweiger Credit lebhaft. Induſtrieactien ſehr ſtill. 
roße Pferdebahn belebt zu niedrigerem Courfe, auch Continental⸗Pferdebahn 
weichend, Charlottenburger 1 se anziebend; von Brauereiaclien 
Bergbrauerei, Nürnberger und Bock beliebt und ſteigend. Bergwerke wenig 
feft. Donnersmarck, Harpener und Louiſe Tiefbau nachgebend. — Um 2% 
Uhr: Matt. Credit 436, Lomb. 258, Franz. 555, Disc. Com. 176, Dortm. 
Union 264, Laurah. 113,50. (Bank⸗ u. G. 3.) 


— 45 
8 Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht are feinste Waare 56 —58 Mark, 


excl. Steuer prima Waare 52 bis 55 Mark, II. Qualität 42 


eute wieder zu beſſerem 


1 


4 


gute Mittelpreiſe. 


Weoheel-Ceurse, nr 
Amsterdaml00r1.|8 T. 75,70 br 
de. 40. 174,70 ba 


— — 


on 1 Lat J M. 
Paris 100 Fres. 8 T. 4 
Potersburg 1098 R. 3 M. 5 
Tarschau 100 SR. 8 T. 5 
165 


Wien 100 Fl. . 8 T. 

doe. do, M. 
Fonds- und Geld-Course. 
Frelw. Staats- Anleihej4 


279,75 bz 
282,20 bz 
193,85 ba 
182,80 bz 


Staats-Anl. 4½ % 4½ — — 
4o. — 155 4½ 105,60 ba 
= do, 40% ige. 4 bz 
Staats-Schuldscheine, , 3 91 bz 
Präm.-Anlethe v. 18583 % 138,40 b 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,50 ba 
Sg: Berliner 4½ 101,60 bad 
— Pommersche 3½% 87,10 bz 
= Posensche 4 4,99 B 
= Schlesische 3½ 85,50 @ 
Kur- u. Neumärk. . 4 | 97,80 bz 
Be Pommersche . 4 | 97,50 bz 
— Posens che 4 | 96,99 bz 
3 Preussische ....4 | 97,25 bz@ 
Westfäl, u. Rhein. 4 | 97,75 ba 
4 Sächsische 4 | 97,90 B 
Schlesische . 4 97,30 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 120,0 bad 
Baierische 4% Anleihe 4 121 bz 
 Göln-Mind.Prämiensch. 3½ 109.50 ba 


-  Kurh, 40 Thlr.-Loose 238 bzB 
Badische 35 Fl.-Locse 123,50 ba 
Braunschw. Präm.-Anleihe 75 bz 
Oldenburger Loose 133,60 bz 


Toouisd. — — d. — Fremd. kn. 9,83 G 
Ducaten 9,59 B 
= Bovrer. = — 

Napoleons 16,34 bz |do. % 


do. Silbrgld. 190,20 B 
-Guld, — — 


- Imperials 16,79 c [Russ. Bkn. 292.65 bz 
Bollars 4,195 @ 
Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial Obl.5 163,75 ba 
Unk Pb. d.Pr, Hyp.-B]44, 1100,60 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb4½ 95,73 ba 
 . Kündbr, Cent.-Bod. Cr. 4½ 100,30 bz 
Duakünd. do. (1872) 103 ba 
= rückbz, a 1105 /106,75 bag 
0. do. do. 4½ 101 bz@ 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 103 0 
Be: do. III. Em. do. 
Tändb.Hyp.-Schuld. do. 5 
2 3 — ord-G. -C. B. 


2 88,50 B 
 Behles.Bodener,Pindbr, 101 B 
s. do. 4½% 95 8 

Süd. Bod. Cred.-Pfdb.s 103 @ 

Wiener Silberpfandbr.|s's| 60 B 

— 

5 Ausländische Fonds. 

ODest. Suberrente . 44 ½ 69,70 bz 

do, Papierrente . 4½ 65, 40-30 ba 

‚do. Bader Präm.-Anl. 4 114,75 bz 

de, Lott.-Anl. v. 60. U 
Ado. Credit-Looe 


do, do. 

do. Bod.-Cred.-Pfdb, .|5 

Auss.-Pol. Schatz -ObL.|A 

Poln, Pfandbr, III. Em,|4 
Poln. Liquid,-Pfandbr,|4 

Amerik. rückz. p. 188106 
do. do. p. 18866 

= do. 5% Anleihe 
Pranzösische Rente , 46 


Ital. neue 785 Anleiheſs 71,90 ba 
Ital. Tabak-Öblig, . . 6 100,40 bz 

"  Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 | 84,90 bz 
Rumänische Anleihe 8 105,0 bz 

Turkische Anleihe. . 46 | 43,70 bzB 
Ong. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. s 76.90 eibsB 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
_ Finnische 10 Thlr.-Loose 39,49 ba 
Türken-Loose 103 etbzd 


Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen, 
Berg-Märk. Serie II. a 100 bz 
7 III. v. St.3½ g. 3½ 85 n 

do, do, LI. 4% 98,50 p 

40. Hess. Kordbahnſs 103,50 K 

Boerlin-Gorli tag 90 
# 


do, 
reslau-Freib. Litt, D.|4 
N do, 


0. G. 4½ 97,70 B 
do. wat 


do, 104% — — lbs 
1 do do. J. 4½ 98, 28 B K. 94,7 
Obin-Minden IIIA“ 54 0 
do. „+. 40.4½% 100, B 
do, ... 1V.4 | 92,70 ba 


* do. „u. Via | 9210 4 
alle-Sorau-Guben . % | 89,20 brB 
Hannover - Altenbeken]44,| — — 

Märkisch-Posener . q 45 [10250 B 
N. -M. Staatsb. I. Ser. 4 97 B 

do. do. II. Sera | 95,60 bz 
do. do. Obl. L. u. II. 4 97 

Ado. do. III. Ser. 4 | 96,20 ba 
DOpberschles. AK. I En 
1 do. B.. Be 

do. GG. 4 | 93,50 B 

N do. „ 4 93,50 B 
Be: do K... 3½% 86 0 

do. T2. 14 100,50 B 
5 do . ala| 99,30 ban 
. 41014 bzB 

r 104 ban 

* do, von 1873, 14 | — — 

8 do, von 1874, .414| 98,60 ba 
4 do. Brieg-Neisse ‚A| — — 
5 do, Cosel-Oderb. (4 93,25 8 

ade do. do, 5 103,80 8 
3 do,Stargard-Posen,|4 | 92 bz 


do, do. II. Km. 4½ 100 bz 
do. do. III. Ein. 4½ 100 ba 
do. Närschl. Zweb. 3%] 80 U 
reuss. Südbahn . 48 — — 

* 4 Oder-Ufer-B. 6 1103,50 bz 
S mlesw. Eisenbahn . 4½ 99,25 bzB 


Obdemnitz Komotau . 6 | 6125 0 
Dux-B denbach . 6 | 74 B 
do, II. Emission, 6 | 59,50 bad 
Prag- Dun fr, | 35,10 6 
Gal. Carl-Ludw, Bahn.'5 | 93,75 bz 
do. de, neuelös 92,10 bz 
Kaschau-Od rberg „..'5 | 77 bah 
ug. Nordostbahn . 6 66,78 bz@ 
Du. Ostbahn. 1 63,10 @ 
‚Leaberg-Orernowitz „5 | 72,40 6 
1 do. do, I. 1830 & 
2 do. do, III. 71,50 8 
AMährisehe Grenzbahn s | 71.10 @ 
Mähr.-Schl. Centralbahnſ fr. 27,50 8 
40. neueſfr. — — 
Kreronpr, Rudolph-Bahnſg 84,20 bad 
ODesterr.-Kraunzösische . 3 325,50 etba 
Ao. do, neueſs 318,10 6 
do, südl, Staatsbahnſg 287,50 ban 
do, uecue er 3 1258,10 bad 
Ac. Obligationen . . | 88,40 ba 
Warschau-Wien II. 6 100,0 B 
2 do. III. . 6 99 B 
8 do. IV. . .jö | 98,60 bz 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinzfuss 5 pCt, 


Ungſie Qualität 8 — 9 Mark pro Stud. 4) 6 


Berliner Börse vom 9. April 1875. 


58 Stück Kälber erzielten | 


A 


* 


ci Breslau, 10. April. Feel Centralbank für Land⸗ 
wirthſchaft und Handel.] Der Aufſichtsrath beſchloß, in einer demnächſt 


l einzuberufenden ei Generalverfammlung den Antrag auf Li: 


Eisenbahn- Stamm- Actlen. 


Diyıd. prof 1873 


|. 1% 
Berg.-Märkische .| 3 
Ber!in-Anhalt. 416 

do, Dresden. .| 5 


Oest, Bkn. 184,30 ba 


Berlin-Görlitz .. 


Berlin-Hamburg. . 1 


Berl. Nordbahn. 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib. 8 
do. neue] 5 
Cöln-Minden ... 
do, neue 
Cuxhav. Eisenb. , 
Dux-BodenbachB 
Gal.Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover -Altenb, 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb, , 
Märk.-Posener . 
Magdeb. -Halberst. 
Magdeb,-Leipzig . 
do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh. 
Niederschl, -Märk, 
Oberschl, A. C. D. 
do. 5 
do. R 
Oester,-Fr.-St.-B. . 
Oest, Nordwestb, 
Oester,südl,$t.-B,.. 
Ostpreuss, Südb.. 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg-Pard 
Rheinische 


»acaboaocnnseowneca 


5 
10% 


2 
® 


= 
a 


Rhein-Nahe-Bahu| 0 


Rumän. Eisenbahn 


5 


Schweiz Westbahn 195 


Stargard-Posener.] 41 
Thüringer 4 7% 
Warschau-Wien 11 


1874 


* 
1 


oo 
= 


2 „ G oca e 
0 E U 18 


1 11 


Ss} 


k. 


22882 
75 


rr 


— 


89,50 bz 


116,60-16 bz 
185,75 ba 
27,40 bzB 
107,50 107 bz 
23,80 bz 
20,90 ba 

61 bz 
65,50 b 


341135,25 bad 
3131135,50 bz 
4 1564-85 ba 


234,50 ba 
257.58,50 ba 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Berlin-Görlitzer, .ı 5 5 5 , 97,40 ba 
Berlin. Nordbahn] 5 0 fr, | 5,90 bz 
Breslau Warschäu| 0 0 5 32,50 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 34,50 bz 
Hannover-Altenb.] 0 0 6 | 34,99 bz 
Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 5 0 
1 33 34 - — — bz 
eb.-Halberst. 5 68,50 br& 
20 — Lit. C.] 5 5 52 96,80 bz& 
Ostpr. Südbahn 9 0 5 78,70 bz 
Pomm, Centralb. 0 0 fr. | 1,99 ba 
Rechte O.-U,-Bahn] 6% — 6 [113,25 bz 
Rum. (40% Einz.) 8 8 18 |8TbzG 
Saal-Bahnn 5 — 15 | 4250 @ 
Bank-Paplere. 
AngloDeutsche Bk; ® 0 4 6 bz 
Allg. Deut. Hand.- G — 5 4 ſ(conv. 52 @ 
Berl. Bankverein] 5% | 4% 4 | 85,25 bz 
Berl. Kassen-Ver.|29 19% 4 247 bz 
Berl. Handels-Ges.| 6 7 4 119,80 bz 
do,Prod.-u.Hdls.B.| 3 10 4 88 bo 
Braunsebw, Bank| 9 743 [4 1102,90 bz@ 
Bresl. Disc.-Bank| 2% 4 4 | 85,30 bad 
do. Hand.u.-Eutrp.| 5 — 41 — — 
Bresl. Maklerbank| ® — 4 73,50 ba 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 4 7 
Bresl. Wechslerb,| ® 3½% 4 | 76,75 bz 
Centralb. f. Ind. u. 
Hand, ‚| 4 4 4 | 75,80 bzG 
Coburg. Cred.-Bk.| 4 4½ 4 | 76,50 bd 
Danziger Priv.-Bk.| 7% 6 4 1115,50 B 
Darmst. Creditbk. 10 10 4 1145,75 bad 
Darmst. Zettelbk.| 7¼½% 6½ 4 104,0 @ 
Deutsche Bank. .| 4 — 4 | 85,25 bz 
do. Hyp.-B. Berlin] ö 74 4 | 96,90 bo 
Deutsche Unionsb,| 1 3 4 ! 72,60 0 
Disc.-Com.- A.. q 4 — 4 1177,50 bz& 
Genossensch.- Bk. 3 6 4 1100,25 bz@ 
do, Jungel 3 6 4 1102,50 @ 
Gwb.Schuster u. C. 0 — 4 63,23 6 
Goth. Grundered.BI 8 9 4 [111,90 bzB 
Hamb. Vereins-B,.|105, 11½ 4 123,0 6 
Kannov, Bank . 1% 6% 4 10 bB 
do. Disc.-Bk. 0 — 4 | 79,60 bz 
Hessische Bank ‚| 0 — 4 | 66 bz 
Königsb. do. |0 64, 4 189754 
Lndw.B. Kwilecki| © — 14 1606 
Leip. Cred,- Anst.| 9 9% 4 141 bas 
Luxemburg. Bank] 8 9 4 1183 bz& 
Magdeburger do, | 6¼10 | 5% J [11050 B 
Meininger do.|5 A 4 | 92,75 bzB 
Moldauer Lda.-Bk.] 5 — 4 80 8 
Nordd, Bauk .. 410% 10 4 148 6 
Nordd,Grunder.B.| 7% 9% 4 [106,10 bz@ 
Oberlausitzer BK.] 0 0 11 63,10 bz 
Oest. Cred,-Actien] 65% 6% 4 438-37 ba 
Ostdeutsche Bank 4 6 4 1 18,80 B 
Ostd. Product.-Bk.] © — 4 | —— 
Posner Prov.-Bankf 7% | 6 4 107,90 @ 
Preuss. Bank-Act,]20 12% 4½ 168 ba 
Pr.-Bod.-Cr.-Act. B.] 0 8 4 106,50 bz 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% | 9%, 4 121 bz 
Bächs, B 60 % J. 8.12 10 4 1120,90 bz 
Sächs. Cred,-Bank| 0 5 4 | 90 bz 
Schl. Bank, - Ver.| 6 6 4 11056 @ 
Schl. Ceutralbank| 8 — 4 — — 
Schl. Vereinsbank 7 — 4 ] 92,50 8 
Thüringer Bank .| 8 6 4 92,90 b2G@ 
Weimar. Bank. 5 5½ 4 | 90,30 bz 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1210 B 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank 0 — ftr. 83,75 @ 
Berl. Lomb.-Bank 0 — fr. 16 B 
Berl. Makler-Bank| 0 — fr. — — 
Berl. Prod.-Makl.B 12%, 0 lr. — — 
Berl. Wechslerbk.! 0 — fr. 98,30 bad 
Er. Pr.-Wechsl.-B.| 0 fr, 72 bz 
Centralb. f. Genos.] 0 — ftr. | 9,20 b 
Nrdschl. Cassenv.] 0 — fr. 0,49 
Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 — (fr. | 0,90 
Pr. Oredit-Anstalt © — ftr. 57,25 B 
Prov.-Wechsl.-BKk. O — ftr.“ — — 
Ver.-Bk. Quistorp| 0 — tr. | 27,10 0 
Industrle-Paplere. 
Baugess, Plessner, 0 0 tr.] 1,10 ba 
Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% 2 ½ 4 0 
D. Eisenbahnb.- G, 0 0 4 29 bad 
do, Reichs- u,Co,-E,| 8 — 4 86,80 0 
Märk. Sch. Masch. G.] © — 4 28 ba 
Nordd, Papierfahr.| 0 — 14 43 6 
Westend, Com.-G.] 0 — tr.] 19 8 
Pr. Hyp. Vers-Act. 12% 18 4 1129 bi 
Schl. Feuervers, 18 — 4 460 G 
Donnersmarkhütte] 6 — 4 | 34 bzB 
Dortm. Union. 0 — 4 | 26,50 bz 
Königs- u. Laurah. 20 — 4 111450 ba 
Lauchhammer 2 — 4 39,80 6 
Marienhüttos . 6 — 4 61 bd 
Minerva 0 — ftr. — — 
Moritzhütte 8 — 4 40 8 
OSchl, Eisenwerk. 0 1 4 125 bzd 
Redenhütte . 2 — 4 22 
Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 4B 
Schles, Zinkh.-Act.] 8 — 14 94,50 bak 
do. St. Pr.-Act.] 8 — 4% 96 bzB 
Tarnowitz. Bergab. 16 0 4 | 60,50 bz 
Vorwärtshütte ..| 7 — 4 129,75 bz 
Baltischer Lloyd .| 0 — 4 29.25 6 
Bresl. Bierbrauer. ® — 4 5 8 
Bresl. E.-Wa genb.] 3½ | 63, 4 | 55,90 B 
do. ver. Oelfabr.] 8 — 4 66,25 8 
Erdm- Spinnerei .| 7 4 A | 47,75 bz@ 
Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 | 41,25 6 
Hoffm’s Wag.-Fab.] 5% | 0 442 — 
O. Schl. Eigenb.-B.] 5 2 4 46.25 bz 
Schles. Leinenind.| 9 7½% 4 | 88,90 @ 
8 Aet-Br. (Scholtz) 0 — ftr. 27 8 
0. Porzellan 7 — 4 32 
Schl. Tuchfabrik -] 0 — 4 — — 
do. Wagenb.-Anst.] 0 — 4 |— — (736 
Schl.Wollw.-Fabr, 8 — it 136 conv 
Wilhelmshütte MAI — 14 89,50 0 


„dinärer ruſſiſcher — Achml. bet 


quibation der Geſellſchaft zu Stellen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 9. April, Abends. Ein Rundſchreiben des Kriegsminiſters 
an die Diviſions⸗Commandeurs vom 15. März beſagt: Alle hätten ihr 
Verhalten gemäß den neuen conſtitutionellen Geſetzen einzurichten; er 


rechne darauf, daß keiner der Repräſentanten der öffentlichen Autorität |; 


ſich an feindſeligen Kundgebungen gegen die Conſtitution betheilige und 
daß Jeder etwaige Erinnerungen, die er bewahrt haben könnte, in 
ſeinem Innern verſchließe. 

Madrid, 9. April. Die Profeſſoren Figuerola und Marayk wur⸗ 
den des Landes verwieſen. ö 

London, 9. April. Dem „Standard“ wird aus Paris gemeldet, 
die von der deutſchen Regierung an Belgien gerichtete Aufforderung, 
den clericalen Umtrieben gegen Deutſchland entgegenzutreten, ſei für 
Belgien nichts Neues, da auch andere ausländiſche Mächte, insbeſon⸗ 
dere Frankreich, zu verſchiedenen Malen die belgiſche Regierung aufge⸗ 
fordert hätten, die auf belgiſchem Boden gebildeten Organiſationen 
gegen den inneren Frieden des Auslandes zu unterdrücken. Die 
Fortſetzung der ultramontanen Umtriebe würde ernſtliche Schwierig⸗ 
keiten herbeiführen. 

Trieſt, 9. April. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt mit der oſtindiſch⸗chine⸗ 
eee heute früh um 8% Uhr aus Alexandrien hier ein: 
getroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) a 
Frankfurt a. M., 9. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
courſe.] Londoner Wechſel 206, 20. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 184, 10. 
Böhmiſche Weſtbahn 179%. Eliſabethbahn 173% . Galizier 214%. Franzoſen 
277%. Lombarden“) 128%. Nordweſtbahn 143%. Silberrente 69%. Papier⸗ 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 
99%. 1860er Looſe 120. 1864er Looſe 311,00. Creditactien“) 218%. Bank: 
actien 876,00. Darmſtädter Bank 145%. Brüſſeler Bank 109%. Berliner 
Bankverein 85%. Frankfurter Bankverein 81%. do. Wechslerbank 81%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 87 74. Meininger Bank 92%. Hahn'ſche Effectenb. 113% . 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 86%. Heſſ. Ludwigsbahn 115. 
Oberheſſen 74%. Raab⸗Grazer 85. Ungar. Staatslooſe 179,00. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alt 95%. do. Schatzanw. neue 93%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. 12%. Central⸗Pacific 84%. 
5 D ziemlich feſt. ahnen, Anlagewerthe und Priori⸗ 
en fe 
1257 Weite der Börſe: Creditactien 218%, Franzoſen 277%, Lombarden 
, Galizier —. 
amburg, 9. April, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 69%, Credit⸗Actien 217 Br., 1860er Looſe 119%. 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 692½, Lombarden 318, Italien. Rente 71%, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 113, Commercienb. 85%, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 148 J, Prov.⸗Disc. —, Anglo⸗deutſche 465%, do. neue 67%. 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Br. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Koln. M. St. 
Rhein. E. do. 119, Berg.⸗Märk. do. 87%, Disconto 3 . 


Wetter: —. 
a London lang 20, 45 Br., 20, 39 Gld., London kurz 
20, 63 Br., 20, 55 Gld., Amſterdam 174, 30 Br., 173, 50 Gld., Wien 182, 
50 Br., 180, 50 Gld., Paris 81, 15 Br., 80, 75 Gld., Petersburger Wechſel 
280, 50 Br., 278, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mrk. 99, 00 Br., 


98, 70 Gld. 

Hamburg, 9. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, auf 
Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen 126pfd. per 
April 1000 Kilo netto 190 Br., 188 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 


188 Br., 187 Go., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 189½ Br., 188% Gd., per 


HEWLETT —— en —— — —— 


Ener. Kündigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 129177 Amt. nach 


Qualität gefordert. — Hafer loco 157 — 190 Rchmk. nach Qualität geſor⸗ 
dert, oſtpreußiſcher 166184 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 166 —184 55 
bez., ruſſiſcher 163—181 Rchmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 155-163 
Rchmk. bez., pommerſcher 183 188 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 1 
—188 gſchmk. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez., pr. Frühi 
178% Kchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 170 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 168% 
—168 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 164 Rchmk. bez. — Gekündigt — 
Kündigungs reis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaare 183-236 chmk., Fut⸗ 
terwaare 167—172 Rchmk. — Weizenmehl Nr. 0 pr. 100 Kilo. Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack 25,50 — 24,50 Rchmk., Nr. 0 und 1 24,25—23 Rchmk. — 
Roggenmehl Nr. 0 22,25—21,25 Nchmk., Nr. O und 1 20,25 —19,25 Achmk. 
ez, — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. April — Nchmk. bez, pr. April⸗ 
Mai 20,35 40 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 20,70—65 Nchmk. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 20,90—85 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,90 Rchmk. bez., pr. Au⸗ 
guſt⸗September — Rchmk. bez., pr. Seßptember⸗October 20,85 Achmk. bez. 
— Gekündigt 5000 Ctur. Kündigungspreis 20,40 Rchmk. — Oelſaaten: 
Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. Rüböl per 100 
Kilogr. netto loco 54,6 Rchmk. bez., mit Faß — Rchmk. bez, pr. April — 
Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 55,7 55,6 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 55,7 — 
55,6 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rehmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. 
bez., pr. September⸗October 59— 58,8 Rchmk. ben pr. Detober: November 
59,2 Rchmk. bez., pr. November⸗December 59,5 Rchmk. bez. — Gekündigt 
— Cinr. 35005 Spreis — Rchmk. Leinöl loco 60 Rchmk. 
Petroleum per 1 
bez., pr. April⸗Mai 26,5 Rchmk. ber, pr. Mai⸗Juni — gchmk. bez, pr. 
uni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., pr. September⸗ 
ctober 26,2—26,3 Rchmk. bez. — Gekündigt — Barrels. Kündigungs⸗ 
preis — Rchmk. 


— 


Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,5 Rchmk. bez., „mit Faß“ 


pr. April — Achmk. bez., pr. April⸗Mai 58,8 —56.9— 58,7 Rchmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 58,6—58,9 58,6 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,1—59,3—59,1 
Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60,1 60,3 60,1 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 60,5 Rchmk. nom. bez., pr. September⸗October — Kchmk. bez. 
— Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 58,90 Rchmk. 


Breslau, 10. April, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ſehr feſt, bei ſchwachem Angebot, Preiſe etwas höher. 
Weizen war gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,50 
bis 18 19,60 Mark, gelber 15,60 —17,20—18,20 Mark, feinſte Sorte über 


Rod bezahlt. 3 
oggen in felter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14 bis 15—15,50 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. \ 

SE gut verläuflch, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
bis 16 Mark. 


Hafer behauptet, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter über Notiz. : 2 
Mais in matter Haltung, per 100 lage 13,50—14 Mark. 
Erbſen unverändert, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
1 u gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,70—15,50 Mark, blaue 
—15 Mark. 
Wicken blieben gut gefragt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
Oelſaaten in feſter 


Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 22 50 
interraps ++: - 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen . . 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotte nr 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 88,20 Mark. 
Leinkuchen höher, pr. 50 Rilogr. 10,60—11 Mark. 
Kleeſamen, rother mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 47—51—54 Mark, 
weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25— 25,50 
Mark, Roggen fein 23,50 —24,50 Mark, Hausbacken 20,25— 22,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 11,50 — 12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Daun Jig 1000 file netto 180% Br. 189% Ob, per Ne nit 1000 So Sternwarte zu Breslau. 

netto r., „ per September⸗October o netto : 5 

Br., 191 Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 157 Br., 155 Ob, perſ en e aeg 15 re * wa 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 154 Br., 153 Go., per Mai: juni 1000 Kilo ee 856 63 Eng 
netto 152 Br., 151 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., rr 20%88 34/00 + 28 
per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., per Septbr.⸗October Dunſtſättigung 68 pet. 86 pl. 86 pöt 
1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. Hafer gefragt. Gerſte rubig, Rüböl be: Wind gung N28 2 NE J W. 4 
bauptet, loco 57, per Mai 564%, per Oktober per 200 Pfd. 59%. Spiritus Weiter 5 malte, beiter. Abo 


ruhig, per April und per Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli 44½, per Juli⸗Auguſt 
ver 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee feſt, Umſatz 5000 Sack. Petroleum 
flau. Standard white loco 12, 50 Br., 12, 40 Go., per April 12, 40 Gd., 
per Auguſt⸗December 12, 30 Gd. — Wetter: —. > 
Liverpool, 9. April, 1 [Baumwolle.] ee 
Muthmaßlicher Umſaß 12,000 B. Unverändert. Tagesimport 14,000 B., 
davon 4000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. h 
Liverpool, 9. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Unverändert. Amerilaniſche Verſchiffungen unbelebt, theilweiſe % billiger. 
Mivvl. Orleans 83%, middling amerikaniſche 8, fair Dhollerah 5%, 


middling fair n 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5, new fair Oomra 5%, good kr 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, 


Egyptian 8%. 

Mancheſter, 9. April, Nachmittags. 12r Water Armitage 8, 12r 
Water Taylor 9%, 20x Water Nicholls 11, 30r Water Gidlow 127, 30r 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mavoll 12%, 40r Medio Wiltinfon 14, 361 
Warpeops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14, 60r Double 


Weſton 16%, Printers %% "ho 8% pfd. 120. Preiſe feſt, mäßiges 


air 


l en en Talg 
tai 10, 00 


Pud) per Mai 12, 50. — Wetter: Heiter. 
9 N Db [Getreidemarkt.] Weizen und Mehl ſtetig. 
ais 3-6 D. er. 

Antwerpen, 9. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
markt.] ſer diet Weizen behauptet. Roggen behauptet, 
20%. Hafer ſtetig. Gerſte unverändert. ö 

ntwerpen, 9. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Maffinirtes, Tope weiß, loco 29% bez., 30 
Br., per April 29% bez., 29% Br., per Mai 29 bez. und Br., per Sep: 
tember 31 Br., per September- December 31% Br. Ruhig. 

Bremen, 9. April. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 75 Pf. bez. Schwach. 


0 etreide⸗ 
ranzöſiſcher 


Berlin, 9. April. [Productenbericht.] Der heutige Markt brachte 


für Roggen abermals eine mäßige Wertberhöhung, das Geſchäft war 

ziemlich belebt und zum Schluß ſchwächte ſich die Haltung ein wenig ab. — 
Roggenmehl beſſer bezablt. — Weizen anfänglich ziemlich feſt und etwas 

Saler bezahlt, ſchließt wieder matter und nur wenig höher als geſtern. — 
after loco matter, nahe Termine ſteigend, entfernte 3 etwas höher 
5 eat Rüböl verkehrte in feiter Haltung. — Spiritus brachte etwas 
eſſere Preiſe. 

Weizen loco 162—198 Achmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber märkiſcher — Rehmk. ab Bahn bez., pr. April — Rchmk. bez., 
pr. April⸗Mai 183 —184—183½ Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 185 —186— 
185½ Rchmk. bez., pr. Juni⸗ Juli 188 —189—188 Ahmet. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 190 —191—.190 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September — Rchmk. bez., 
pr. September⸗October 194—194½—193½ Nchmk. bez. — Gekündigt 24,000 
Ciur. Kündigungspreis 183,50 Rchmk. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 140 
—160 Rchml. nach Qualität gefordert, 1075 4 144—141 Rchmk. bez., or: 

1 . 4 „ inländiiher 150-—159% Rchmk. ab Bahn 
bez., geringer 9 — gchmk. bez., defecter zuſſiſcher — gchmk. bez, 
pr. Srübjabe 150—151—150% Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 149 —150—149%½ 
Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli ar er Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
148% Kam, bez., pr. Auguſt⸗September — Rchmk. bez. — Gekündigt — 


Breslau, 10. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 6 M. 54 Cm. U.⸗P. 3 M. 20 Em. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Ratibor, 9. April, 8%, Uhr Morgens. Waſſerſtand am Pegel 14 Fuß 
11 Zoll (4,68 Meter). 1 Uhr Nachm. 14 Fuß 9 Zoll (4,62 Meter). 


— Aus der Probe⸗Leetion eines Lehramts⸗Candidaten] von halb 
czechiſchem Geblüt giebt ein Wiener Blatt Folgendes zum Beſten: Der Zoͤg⸗ 
ling der Lehrer⸗Bildungsanſtalt fragt, indem er eine Scheibe aus Pappen⸗ 
deckel in der Uebungsſchule emporhält: „Was ſtellt uus dieſer Körper vor, 
der nur zwei Ausdehnungen hat?“ „Eine Ebene!“ antwortete er ſelbſt, nach⸗ 
dem lein Schüler erwiderte. Intereſſanter war aber der Dialog oder richti⸗ 
ger Monolog, den der Candidat im naturgeſchichtlichen Unterricht führte. 
„Was für ein Leben beſitzen die Amphibien? fragte er. Als die Schüler 
ſtumm blieben, antwortete er: „Ein zähes, weil, wenn man Schwanz aus⸗ 
reißt, nachwächſt.“ Candidat: „Welche Thiere find nackt bekleidet?“ Wegen 
der eigenthümlichen Faſſung der Frage muß er wieder ſelbſt erwidern: „Am⸗ 
phibien ſind nackt bekleidet oder mit 75 — babt ihr noch kein Kroko⸗ 
dill geſehen?“ Die Frage, wo ſich die Amphibien im Winter aufhalten, blieb 
unerledigt, und ebenſo jene, wovon ſich die Amphibien nähren. „Die Am⸗ 
phibien ernähren ſich,“ erklärte der Lehramtszögling den Schülern, „von Re⸗ 

enwürmern, Schnecken, überhaupt von Fliegen.“ — „Was übt beſonderen 
zinfluß auf dieſe Thiere aus?“ fragte er weiter. Kein einziger Schüler fand 
die gewünſchte Antwort: „Die Wärme übt einen beſonderen Einfluß auf dieſe 


„Tbiere aus.“ Förmlich verblüfft aber zeigten ſich die Schüler, als der arme 


Candidat in ſeiner Wen die Frage ſtellte: „Warum übt der Menſch 
einen fo abſtoßenden Eindruck auf die Amphibien aus?“ — Dieſer Candidat 
Bu se Nachrichten zufolge nicht in den Hafen des Lehramts einge⸗ 
aufen ſein. 


Stadt-Theater. Maitrauk 
Sonnabend, den 10. April. Erſtes 


aus rheiniſchen Kräutern empfiehlt 
Gaſtſpiel der Frau Deſirée Artöt 


und des Herrn Padilla. „Der Hubert My lius, 


Barbier von Sevilla.“ Weinhandlung, Ohlauerſtr. Nr. 40. 


eſchloſſenes Knochenmehl, trocken und fein gemahlen, 3% Stidjtoff, 18 
bis 10% Pbospborſäure (10 % e gemah % f 
1 


duard Sperling, Breslau, Alete. o, 


Vertreter der Phosphat⸗Fäbrik ehr. Phil! 
(H 21193) Nieder⸗Sedlitz bei Dresden. EB [5134] 


AR" Phosphor - Pillen egen Feldmäuse 
Pfd. über 4000 Pi 


en enthaltend = I Mark, à Centner = 90 Mark. 
Wiih. Tscheusehner, ‚Apotheker. 


Bohrau, Kr, Strehlen. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Varl u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlau. 


bez. — 
ilo incl. Faß loco 28 Rchmk. bez., pr. April — Rum. R 


